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nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Der Weg des Blutprälaten. 


Was ſich ſeit Monaten in Oeſterreich, allſonntäglich 
zuträgt, könnte die Behauptung rechtfertigen, daß dieſes 
arme, lebensunfähige Land, das ſich jeden politiſchenduxus 
verſagen ſollte, bereits im Bürgerkrieg ſteht. Vergleſcht 
man die Heimwehrüberfälle mit der Tätigkeit der Faſchi⸗ 
ſten in den zwei Jahren vor dem Marſch nach Rom, ſo 
muß man eine teitgehende Parallelität der Ereigniſſe feſt⸗ 
ſtellen. Syſtematiſch, wie die Banden Muſſolinis, ſtoßen 


auch die Heimwehrplatten zunächſt in kleine ſozialiſtiſche 


Zentren und nach den erſten Verſuchen auch in die grö⸗ 
ßeren Baſtionen der Sozialdemokratie vor. Wie jene ver⸗ 
ſuchen le die Arbeiterſchaft einzuſchüchtern, das Organi⸗ 
ſationsleben zu vernichten, die Arbeiterheime zu zerſtören. 
Der Unterſchied iſt nur der, daß in Italien ein unvorbe⸗ 
reitetes und damals eben durch die verbrecheriſche Spal⸗ 
tung geſchwächtes Proletariat die Gefahr nicht zu meiſtern 
vermochte, während die öſterreichiſche Sozialdemokratie 
ſich der Gefahr bewußt und zur Abwehr bereit iſt. 
Im vollen Bewußtſein der großen Verantwortung, 
die fie für die Republik und für die öſterreichiſche Arbeiter⸗ 
ſchoft trägt, hat die Sozialdemokratie ſich in den letzten 
Jahren äußerſte Geduld auferlegt, hat fie alles vermieden, 
was die Gegenfäpe verſchärfen konnte, hat fie das Mens 
ſchenmögliche getan, um die „innere Abrüſtung“ zu er⸗ 
Sie e daß die öſterreichiſchen Arbeiter mit 
den Heimwehren fertig würden und vielleicht auch mit 
Baugoins und Schobers Truppen; aber fie weiß auch, 
daß der Bürgerkrieg wirtſchaftliche Kataſtrophen, Arbeits⸗ 
loſigkeit, Maſſenelend, Inflation, daß er den Einmarſch der 
Italiener, Ungarn und Serben, daß er die Aufteilung der 
Alpenländer unter die faſchiſtiſchen Nachbarſtaaten brin⸗ 
Ben kann. Darum hat die Sozialdemokratie immer wie⸗ 
Ve zur Ruhe gemahnt, die Abrüſtung angeboten, an die 
emunft derjenigen bürgerlichen Kreiſe appelliert, die 
nicht durch ihr unmittelbares Klaſſenintereſſe den Heim⸗ 
wehren verbunden find. 

Dieſer Kampf der Sozialdemokratie nicht um den 
„Burgfrieden“, wie die kommuniſtiſchen Hohlköpfe es nen⸗ 
nen, ſondern um die ziviliſierte, unblutige, das Riſilo der 
Geſamtheit verkleinernde Form der Auseinanderſetzung, 
zeitigte vor einigen Monaten. einen Erfolg, den Sturz 
Seipels Der Protektor und heimliche Organiſator des 
öſterreichiſchen Faſchismus, der die Bankiers, die Schwer⸗ 
induſtriellen, Offiziere und Ariſtokraten, die Pfaffen und 
Bureaukraten im Zeichen des Hahnenſchwanzes geeinigt 
hat, der Mann des 15. Juli und der choberpolizeit, der 
Prieſter ohne Milde, der Moraltheologe ohne Gewiſſen, 
mußte weichen und Männern Plat machen, die den Willen 
zur Verſtändigung mitzubringen ſchienen. 

„Das Kabinett Streeruwitz hat in drei Monaten eine 
Reihe wichtiger Geſetzesvorlagen erledigt, die Seipel in 
drei Jahren nicht unter Dach brachte. Der „Bankrott des 

rlamentarismus“ war mit einemmal behoben, als der 
Gegner des Parlamentarismus von der leitenden Stelle 
verſchwunden war. Das hat viele kritikloſe Nachbeter der 
deimwehrphraſen bekehrt, das hat die öffentliche Meinung 
155 inneren Abrüſtung gewonnen und dem Seipelkult der 
orrupten Büngerbreife einen ſchweren Stoß verſetzt. 
Jahrelang hatte man Seipel als den „Retter“ gefeiert; 


nun ſah man, daß er ein Hindernis geweſen war. 


. Dieſen Umſchwung vertrug der ehrgeizige Prälat 
nicht. Und ſo ſetzte er in den Ban Wochen mit einer 
‚Sinn Kampagne für die Heimwehren ein. Er durchkreuzt 
5 Politik ſeiner eigenen Partei, bindet den chriſtli 
aer Gewerkſchaftern, den Verſtändigungspolitikern die 
Nie liefert den Heimwehren das Stichwort zu neuem 
ident erſchließt den Banditen, wie es ſcheint, neue 
9150 dquellen, denn jeder . will bezahlt ſein. 
51 aus Ueberzeugung oder Begeiſteru greifen die 
wiemwehrplatten Arbeiter an. Der Hahnenſchwänzler 
5 ſaſchiſtiſche Milizſoldat in Italien müffen erſt ihr 
eld haben, ehe ſie ihr Leben in die Schanze ſchlagen. 
ihn Ob den Blutprälaten perſönlicher Ehrgeiz allein, ob 
lich wie zahlreiche ausländiſche Blätter, beſonders eng⸗ 
ie vermuten, auch die Furcht vor dem Anſchluß und 
mend um den Thron der Habsburger, den er für kom⸗ 
Si Seiten warm halten will, verleiten, jei dahingeſtellt. 
Ken ist, daß er allein, daß Seipel der Urheber der jüng⸗ 
Heimwehroffenſtwe ift, daß er die ion erlöſchende 


Beſitz habe, 


lidarität 


Ge ſchäftoſtunden von 7 Hu 
Sprechſtunden des Scheiftieiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Die Koſten trügt der Staat. 


die Druckzeile 1.— Dur! falls 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Dummheit der Zenſoren. 


Der Verlag der „Gazeta Warszawſta“ hat den 
Staatsſchatz auf Schadenerſaß von 2929,88 Zloty verklagt. 
Den Schaden berechnete ſich die Zeitung durch die Be⸗ 
ſchlagnahme von ſieben Auflagen der „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“, die auf Anordnung des Regierungskommiſſariats 
erfolgt ſind, und die von den Gerichten in der Folge wie⸗ 
der freigegeben wurden. 

In einer feiner letzten Geſchäftsordnungsſizungen 
gab das Warſchauer Bezirksgericht dem Antrag des 
Blattes auf Schadenserſatz ſtatt und verurteilte den Fis⸗ 
kus zur Zahlung der geforderten 2929,88 Zloty. 

Auf dieſe Weiſe wird der Herr Zenſor dem Staate 


Beſchlagnahmungen durchführen läßt, die ſich rechtlich nicht 
begründen laſſen. 2 . 


Offizielle Daten. 


Die Regierung hat, mit Gutachten des amerikaniſchen 
Beobachters General Dewey, einen Bericht über die Han⸗ 
delsbilanz des I. Halbjahrs 1929 herausgegeben. Der 
ſechsteilige Bericht umfaßt 43 Seiten. Die Ausfuhr iſt 
um 1,70 Prozent gewachſen. Das Defizit iſt gegen das 
Vorjahr um 130 Millionen gefallen. Es ſolle die inter⸗ 
eſſierten Kreiſe (das Volk!) nicht verwundern, wenn für 
das II. Halbjahr 1929 die einzelnen Monatsausweiſe für 
die Bilanz nicht günſtig lauten, denn das Jahrende 
würde ſchließlich den Erfolg der bisherigen günſtigen 


fortan: viel Geld koſten, wenn er, wie es oft geſchieht, Finanzwirtſchaft ergeben. 


Der ruſſiſth⸗chinefiſche Konflikt. 


Die chineſiſche Regierung beſchulblgt Moskau tommmiſtiſcher Umtriebe in Chin a. 


Neuyor!, 22. Auguſt. Wie aus Waſhington ge: 
meldet wird, hat die amerikaniſche Regierung von der 
chineſiſchen Regierung eine Note erhalten, die ſchwere Be⸗ 
ſchuldi n gegen die aa ne enthält. Die 
Hineſiſche egierung erklärt darin, daß ſie Schriftſtücke im 

ie offenſichtlich bewieſen, daß die Sſowjet⸗ 
union einen Anſchlag vorbereite, der zum 
chineſiſche Regierung zu ſtürzen. Sie mache Gebrauch von 


Bewegung neu entfacht hat, indem er mit Wort und Geld 
die Banden aufputſchte. b an | 
Sonntag hat jeine Saat Früchte getragen. Nicht an 
90 Särgen wie am 15. Juli, immerhin aber an zwei 
Totenbahren und vor einer Verluſtliſte von 30 Schwer⸗ 


verletzten kann Seipel nun ſein Panier aufpflanzen. Die 


ſteiermärkiſchen fee rführer haben dem Seipel den 
Dienſt geleiſtet, ſozialdemokratiſche Arbeiter zu überfallen 
und die Fahne des Bürgerkriegs aufs neue zu hiſſen. Aber 
Seipel wird dieſes Erfolges nicht froh werden. In St. 
Lorenzen hat ſich gezeigt, wie weit man die Geduld der 
Arbeiter mißbrauchen kann. 

Die Konferenz der Wiener Vertrauensleute, die 
Montag zuſammentrat, hat einmütig und deutlich den 
a zu energiſcher Abwehr und Selbſthilfe Ausdruck 

egeben. 
Br Regierung Streerumig und den Staatsmännern, die 
das Verderbliche und Sinnloſe des Heimwehrfaſchismus, 
ſo ſehr ſie ſonſt mit dem „Antimarxismus“ ſympathiſieren 
mögen, ſeit langem einſehen. Die öſterreichiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft hat nicht se mehr Zeit; fie hat genug Verſprechun⸗ 
gen loyal entgegengenommen, ſie hat ein bewunderns⸗ 
wertes Maß von Geduld gezeigt. Wenn ſie die Staats⸗ 
gewalt vor den Heimwehren kapitulieren ſieht, wird und 
muß ſie ſelbſt die Initiative ergreiſen und mit dem ver⸗ 
brecheriſchen Wahnſinn aufräumen. 

Wenn Oeſterreichs Proletariat ſich zur Notwehr ge⸗ 
zwungen ſieht, wenn es den Kampf um feine Rechte und 
Freiheiten aufnimmt und wenn in ſolcher Stunde ihm von 
Süd und Oſt Gefahren drohen, dann wird es der Solida⸗ 
rität der internationalen Arbeiterklaſſe bedürfen, der 
reichsdeutſchen Arbeiter vor allem, aber auch unſerer Hilfe. 
Daß auch wir bereit ſind, Oeſterreichs Arbeiter im Kampfe 
für die Republik, für die Demokratie, für die ſozialen 
Rechte zu unterftil brauchen wir nicht erſt zu ver- 
ſichern. Die ſozialiſtiſchen Opfer von Bruck find auch un- 
ſere Opfer und ihr Blut ſoll der Kitt internationaler So⸗ 

zwiſchen uns und den Arbeitern Deutſchöſter⸗ 
reichs fein; e e ae tee 


Die Erregung über die Ereianille in St. Lorenzen 


Ziele habe, die. 


Noch einmal ſteht das Schickſal Oeſterreichs bei | 


ihrem Einfluß auf die chineſiſche Oſtbahn und andere von 
ihr kontollierten Einrichtungen, um die bolſchewiſtiſchen 
Pläne zu fördern. Dieſe Note ſoll ſämtlichen Unterzeich⸗ 
nern des Kellogg⸗Paktes zugegangen fein. 

London, 22. Auguſt. In Nanking iſt ein Bericht 
eingegangen, wonach ſſowjetiſtiſche Truppen an der 
Grenze zu neuen Angriffen übergingen, die drei Stunden 
andauerten. i 
8 EN eee eee eee eee 
hat ſchon in der Nacht zum Dienstag in der Nähe von Wien 
zu einem neuen blutigen Zuſammenſtoß geführt. 

In den Orten Erlaa und Atzkersdorf hatten der 
Schutzbund und die Heimwehr die ganze Nacht Bereit⸗ 
ſchaftsdienſt. Um Mitternacht erfuhr der Schutzbund, daß 
Heimwehrleute im Anmarſch auf Erlaa ſeien. Zwei 
Schutzbundabteilungen eilten auf die Straße und ſtießen 
auf drei Burſchen. Als die Schutzbündler noch einige 
Schritte von ihnen entfernt waren, wurde plötzlich von 
einem der Heimwehrleute aus einem Revolver geſchoſſen. 
Dann ergriffſen die drei die Flucht. Laufenden Schrittes 
gaben ſie auf die Schutzbündler noch einen Schuß ab. 
Glücklicherweiſe verfehlten beide Schüſſe ihr Ziel. Ein 
Flüchtender konnte von den Schutzbündlern eingeholt wer⸗ 
den. Er wurde durch zehn Schutzbündler zur Gendarmerie 

bracht, wo ihm ein Revolver abgenommen werden 
onnte. Der Häftling entpuppte ſich als ein 13jähriger 
Burſche namens Hans Janiſch aus Erlaa und erklärte, 
daß ſein Bruder Franz geſchoſſen habe. 

Die Gendarmerie war in Gegenwart der Schutzbünd⸗ 
ler noch mit der Vernehmung des Häftlings befaßt, als 
die Meldung kam, daß auf dem Gleis der nach Baden 
führenden elektriſchen Bahn ein Mann mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen aufgefunden worden ſei. Die Beamten begaben 
ſich ſofort nach dem Tatort, und fanden einen ſchwerver⸗ 
letzten Menſchen, deſſen Papiere auf den Namen Franz 
Janiſch lauteten. Auf dem Wege zum Spital iſt Janiſch 
geſtorben. Er Dr mehrere Meſſerſtiche in das Geſäß 
erhalten und iſt anſcheinend verblutet. Wer ihn umge⸗ 
bracht hat, konnte bisher noch nicht geklärt werden. Tat⸗ 
ſache iſt, daß die ihn verfolgenden Schutzbündler mit ihm 
in ein Handgemenge gerieten. Die Schußbündler beſtrei⸗ 
ten jedoch entſchieden, Janiſch geſtochen zu haben. 


Deutſch⸗polniſche Luftwerklehrs fragen. 
Deer Leiter des Amtes für privaten Luftverkehr beim 
Verkehrsminiſterium, Oberſtleutnant Filipowicz, fl 
nach Berlin gereiſt, um an der dort ſtattfindenden Kon⸗ 
ſerenz zum Abſchluß eines deutſch⸗polniſchen Luftverkehrs⸗ 
vertrages teilzunehmen. 25 
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Die Lage 


im Haag. 


Die Belanntgabe der endgültigen franzöſiſchen Näumungstermine abgelehnt? 


London, 22. Auguſt. Der Verlauf der Mittwoch⸗ 


Verhandlungen im Haag wird in den Haager Berichten 
und den eigenen Stellungnahmen der Londoner Morgen⸗ 


blätter als der Auftakt zu dem Eingeſtändnis des ſchließ⸗ 
lichen Mißerfolges der Konferenz angeſehen. Der deutſche 


Vorſtoß wird nicht nur als verſtändlich, ſondern auch als 


berechtig anerkannt. Im Leitartikel des „Daily Tele⸗ 
graph“ wird darauf hingewieſen, daß der Haager Fehl⸗ 
ſchlag nicht zu tragiſch genommen zu werden braucht. Es 


beſtehe kein Anlaß, eine unüberwindliche Reparationskriſe 


als Folge dieſes Fehlſchlages zu erwarten. Die vorberei⸗ 
tenden Beſprechungen der Juriſten haben, wie man hier 


annimmt, die Lage weſentlich geklärt. Ob allerdings an⸗ 


geſichts der Entwicklung in den Finanzfragen die Voraus⸗ 
ſetzungen für poſitive Ergebniſſe auf politiſchem Gebiet 
vorhanden ſind, wird als zweifelhaft angeſehen. Beach⸗ 
tenswert iſt die Neigung zu der Annahme, daß auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite die Kompromißbereitſchaft inzwiſchen in 
den Finanzfragen gewachſen ſei, während der eigentliche 
Widerſtand von italienischer Seite komme. Dieſen Ein⸗ 
druck erweckt auch die am Donnerstag von Pertinax im 
„Daily Telegaph“ veröffentlichte Mitteilung. 


Haag, 22. Auguſt. Die Beratungen der ſechs 
Mächte ſind am Donnerstag vormittag um 10.30 Uhr 
wieder aufgenommen worden. In gleicher Weiſe wie bei 
der Mittwoch⸗Sitzung nehmen von deutſcher Seite ledig⸗ 
lich die vier Miniſter an den Beratungen teil. Die Lage 
iſt nach wie vor völlig ausſichtslos. Es beſtätigt ſich, daß 
Briand eine Bekanntgabe der franzöſiſchen Räumungs⸗ 
termine in der Mittwoch-Abendſitzung unter den bekannten 
Vorwänden abgelehnt hat. Von engliſcher Seite wird da⸗ 
gegen mitgeteilt, daß Schahlanzler Snowden Briand er: 
widert habe, England werde unter allen Umſtänden das 
Rheinland bis Weihnachten räumen. England vertrete 
nach wie vor den Standpunkt, daß die Räumung des 
Rheinlandes von den Beſatzungsmächten unabhängig von 
der Annahme des Young⸗Planes zu erfolgen habe. Weiter, 
wird von engliſcher Seite erklärt, daß auch im Falle eines 
Zuſammenbruchs der Konferenz eine Erklärung von eng⸗ 
liſcher Seite über den engliſchen Standpunkt in der Räu⸗ 
mungsfrage zu erwarten ſei. Die Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Frankreich und England haben ſowohl in der Frage der 
Räumung als auch in der finanziellen Frage infolge des 
Zuſammenſtoßes zwiſchen Briand und Snowden in der 
Mittwoch⸗Sitzung eine neue perſönliche Verſchärfung er⸗ 
fahren. Der urſprüngliche Gedanke, wenigſtens das Zah⸗ 
lungsſchema des Houng⸗Planes als ein Proviſorium für 
die nächſte Zeit zu retten, hat gegenwärtig kaum eine Aus⸗ 
ſicht auf Annahme. Die franzöſiſche und auch die englische 
Regierung vertreten die Anſicht, daß ein Uebergang vom 
Dawes⸗Plan zum Young⸗Plan nur möglich iſt, wenn der 
Houng⸗Plan tatſächlich von allen Mächten angenommen 
wird. a 
Paris, 22. Auguſt. Die Pariſer Preſſe äußert ſich 


ausführlich über die Haager Sechs⸗Mächte⸗Beſprechung am 


Mittwoch. Nach dem „Petit Pariſien“ habe Dr. Streſe⸗ 


mann dabei betont, daß die deutſche Wirtſchaft ganz auf 


dem Houng⸗Plan aufgebaut worden ſei und daß Deutſch⸗ 
land leineswegs mehr in der Lage ſein würde, die Dawes⸗ 
Zahlungen zu leiſten. Dem „Matin“ zufolge, habe Streſe⸗ 
mann noch verlangt, daß Frankreich ſeine Truppen auf 
alle Fälle aus dem Rheinland zurückziehe. 0 
London, 22. Auguſt. Die italieniſche Haltung im 
Haag hat auf engliſcher Seite bereits zu einem kleinen 
aber bemerkenswerten Vorgang geführt. 
des Stadtrates von Glasgow, Kerr, der der engliſchen Ab⸗ 
ordnung für die am 12. September in Rom zuſammen⸗ 
tretenden Stadtbautagung angehört, hat es abgelehnt, 
nach Italien zu gehen. Er begründet ſeine Ablehnung 
damit, daß er es angeſichts der italieniſchen Haltung im 
Haag nicht verantworten könne, engliſches Geld in Italien 
auszugeben. 8 MAR, ; 
Paris, 22. Auguſt. Zu der Beſprechung zwiſchen 
Streſemann und Briand am Mittwoch nachmittag erklärt 
Sauerwein im „Matin“, Briand habe in der Räumungs⸗ 
frage eine ſehr große Feſtigkeit gezeigt. Das politiſche gu 
geſtändnis Frankreichs liege in der früheren Räumung, die 
nach Regelung der Tributfrage für die dritte Zone in 
Frage komme. Ein Unterſchied von einigen Wochen könne 
den großen Erfolg der Politik Streſemanns nicht entwer⸗ 
ten. Die zweite Bone werde Briand vier Monate vor den 
feſtgeſetzten Friſten räumen laſſen, d. h. ab September. 
Wenn England in drei Monaten 5000 Mann zurückziehe, 
fo ziehe Frankreich in der gleichen Zeit rund 12 000 Mann 
zurück, Für die reſtlichen 38 000 Mann müßten aber erſt 
die Unterkunftsmöglichkeiten vorbereitet werden. Außer⸗ 
dem möchte das Oberkommando die Truppen und das un⸗ 
geheure Material nicht mitten im Winter zurückerſtatten. 
Um die Soldaten unter guten Geſundheitsverhältniſſen 


zurückzuziehen, dürfte die Räumung nicht vor dem 1. März 


1930 beginnen, was bedeuten würde, daß ſie nicht vor dem 


September 1930 beendet ſein könnte. Die Deckungsarmee 
müſſe an der Grenze bleiben, man könne ſie daher nicht in 


entfernte Garniſonen verlegen. Briand denke nicht daran, 


ſich über die Meinung ſeiner militäriſchen Ratgeber hin⸗ 


wegzuſetzen. ee 
Haag, 22. Auguſt. Die am Donnerstag vormittag 
Leichlolene Beinrechung zwischen 


den einzelnen Gruppen 


Das Mitglied 


ſind ſofort aufgenommen worden. Im Anſchluß an die 


Sechs⸗Mächte⸗Konferenz fand eine Zuſammenkunft zwi⸗ 


ſchen den Führern der Abordnung von Frankreich, Belgien 
und Italien mit dem engliſchen Sſtatzkanzler Snowden im 


Binnenhof ſtatt, die ungefähr eine halbe Stunde dauerte. 


Der parlamentariſche Sekretär Snowdens teilte mit, daß 
nach engliſcher Auffaſſung eine Vertagung der Konferenz 
nicht mehr in Erwägung gezogen werde. Entweder ge⸗ 
lange man in den nächſten Tagen zu einer grundſätzlichen 
Einigung oder zu einem völligen Abbruch. Anſchließend 
an die Beſprechung findet eine zweite Beſprechung zwiſchen 
Frankreich, Italien und Por a ſtatt. Der franzöſiſche 
Arbeitsminiſter Loucheur teilt nach ihrer Beendigung mit, 
daß heute nachmittag 4 Uhr im Binnenhof eine Be⸗ 
ſprechung unter Hinzuziehung Deutſchlands, jedoch ohne 
Teilnahme der engliſchen Abordnung, ſtattfinden werde. 
Man ſei jetzt feſt entſchloſſen, noch am Freitag eine end» 
gültige Klärung der Lage herbeizuführen. Die Delegier⸗ 
ten beabſichtigen am Sonnabend abzureiſen. 

Haag, 22. Auguſt. Auf Grund des am Donnerstag 
vormittag gefaßten Beſchluſſes traten am Nachmittag 
kurz nach 3 Uhr die Abgeordneten der vier Gläubiger⸗ 
mächte Frankreich, Belgien, Japan und Italien im 
Binnenhof zuſammen. Gegen 4 Uhr erſchienen die deut⸗ 
ſchen Vertreter, Miniſter Curtius und Hilferding, ſo daß 
die Konferenz unter Mitwirkung der deutſchen Vertreter 
weiter fortgeſetzt wurde. In der Sitzung, die kurz nach 
5 Uhr beendet war, wurden, wie mitgeteilt wurde, die 


Der Bazific⸗Fiug Zeppelins verschoben. 


Tokio, 22. Auguſt. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
wird vorausſichtlich am heutigen Donnerstag abend um 
11 Uhr zur dritten Etappe des Weltfluges ſtarten. Eine 


genaue Unterſuchung der Motoren hat ergeben, daß ſie 


unbeſchädigt geblieben ſind. Lediglich die Streben der 


hinteren Motorengondel müſſen durch vorhandene Erſatz⸗ 


teile ergänzt werden. Die japaniſche Marine leiſtet jede 
Unterſtützung. Der Vorfall beim Ausbringen des Luft⸗ 
ſchiffes aus der Halle hat in ganz Japan allgemeines Be⸗ 
dauern ausgelöſt. Ueberall kommt die Freude darüber 
zum Ausdruck, daß das Luftſchiff nur eine leichte Be⸗ 
ſchädigung erlitten hat. Die Zahl der Beſucher des „Graf 
Zeppelin“ iſt inzwiſchen auf rund 300 000 geſtiegen. Alle 


2 


Löſungsmöglichkeiten der finanziellen Fragen, insbeſon⸗ 
dere die Sachlieferungsfrage erörtert. Die Verhandlun⸗ 
gen werden abends um 7 Uhr fortgeſetzt werden. Von 
fan Seite nahm an den Verhandlungen Cheron 
teil. 

Haag, 22. Auguſt. Die deutſche Abordnung hat 
am Donnerstag nachmittag eine lange Sitzung abgehalten. 
Es verlautet, daß gegenwärtig im Vordergrund der Er⸗ 
örterungen die Einbeziehung Deutſchlands in die finan⸗ 
ziellen Verhandlungen der Gläubiger⸗Mächte und die dar- 
aus für Deutſchland folgenden Ergebniſſe ſtehen. Die 
Donnerstag⸗Nachmittag⸗Beſprechung der vier Gläubiger⸗ 
mächte Frankreich, Belgien, Italien und Japan iſt am 
Abend um 7 Uhr unter Hinzuziehung der Miniſter Cur⸗ 
tius und Hilferding fortgeſetzt worden. 

In alliierten Kreiſen der Konſerenz wird bereits ein— 
gehend von neuen finanziellen Forderungen geſprochen, 
die jetzt an Deutſchland geſtellt werden ſollen. Wie bereits 
mehrfach hervorgehoben, ſcheint die übliche Taktik einge⸗ 
ſchlagen worden zu ſein. 10 

Haag, 22. Auguſt. Die heutige Sechs⸗Mächte⸗ 
Beſprechung iſt um 11.30 Uhr abgebrochen und auf 


Freitag nachmittag 4.30 Uhr vertagt worden. Es iſt be⸗ 


ſchloſſen worden, bis Montag nachmittag in kleinem 
Kreiſe eine Löſung zu ſuchen. Die Mächte werden zu 
dieſem Zweck in Gruppen verhandeln. Zunächſt ſollen die 
vier Gläubigermächte gemeinſam mit England unter 
Hinzuziehung Deutſchlands verhandeln. Gleichzeitig ſollen 
die politiſchen Fragen im Rahmen weiterer Gruppen» 
beſprechungen zur Verhandlung gelangen. Sollte ſich bei 
dieſen Gruppenbeſprechungen die Möglichkeit einer Bei⸗ 
legung der engliſch⸗franzöſiſchen Gegenſätze ergeben, jo ſoll 
am Sonnabend die endgültige Entſcheidung über die 
Weiterführung der Verhandlungen fallen. 


Volksſchichten bekunden 
deutſche Luftſchiff. f 

Neuyork, 22. Auguſt. Aus Tokio wird gemeldet: 
Nördlich von Kaſimugaura befindet ſich ein Tiefdruck⸗ 
gebiet mit leichtem Regen, ſchwächeren Winden und Ges 
wittern, fo daß der Start des Luftſchiffes „Graf Zeppelin? 
für Donnerstag abend mitteleuropäiſcher Zeit unſicher iſt. 
Die Paſſagiere befinden Fb aber trotzdem bereits an 
Bord 


lebhafteſtes Intereſſe für das 


Neuy ork, 22. August. Der urſprünglich für Don: 
nerstag abend vorgeſehene Start des Luftſchiffes „Graf 
ſich die 


Zeppelin“ iſt weiter verſchoben worden, bis 
Wetterlage gebeſſert hat. 


Verrlehrslataſtrophen. 


Plauen, 22. Auguſt. Wie der „Vogtländiſche An⸗ 


zeiger! . meldet, hat ſich dort am Donners⸗ 


tag früh, kurz vor 7 Uhr, ein ſchweres Autounglück ereig⸗ 
net. Das Staatsauto der Linie Plauen —Eibenſtock iſt bei 
Wernesgrün eine etwa 15 Meter hohe Böſchung hinab⸗ 
geſtürzt und wurde vollſtändig zertrümmert. Die Inſaſſen 


wurden herausgeſchleudert. 15 Perſonen ſind teils ſchwer, 


teils leicht verletzt worden. Staatsanwaltſchaft und Sach⸗ 
verſtändige haben ſich ſofort an die Unglücksſtelle begeben, 
um die Urſache des Unfalles feſtzuſtellen. Es wird ange⸗ 


der verkehrten Straßenſeite fuhr und dadurch den Autobus⸗ 
führer zum plötzlichen Ausweichen veranlaßte. 
Partenkirchen, 22. Auguſt. In der vergange⸗ 
nen Nacht ereignete ſich auf der Mittenwalder Straße bei 
Partenkirchen ein ſchweres Autounglück, bei dem eine 
Perſon getötet und vier ſchwer verletzt wurden. Ein Pari⸗ 
ſer, der mit Amerikanern ſeit einiger Zeit in Partenkirchen 
weilt, unternahm am Mittwoch abend mit zwei Kaſſiere⸗ 


7 9 * 


Die Jarman⸗Maſchine der Schweizer 


nommen, daß die Schuld eine Radfahrerin trifft, die auf 


Flieger Kcreſer (links) und Luſcher (rechts). 


rinnen und zwei Herren aus Berlin einen 90 110 nach 
Mittenwald. Mit einer Geſchwindigkeit von 80 Kilometer 
rannte der Wagen auf der Rückfahrt in der Nacht gegen 
einen Baum. 
Feiſtel wurde zwiſchen Auto und Baum eingeklemmt und 
war ſofort tot. Ein Berliner und die zweite Inſaſſin er⸗ 


litten ſchwere Schädelverletzungen, der andere Inſaſſe trug 


einen Oberſchenkel⸗ und einen Beckenbruch davon. Der 
Führer des Wagens wurde nur leicht verletzt. s 


Grubenunglück. 


Beuthen, 22. Auguſt. Am Donnerstag vormittag 
ereignete ſich auf der Deutſch⸗Bleicharley⸗Grube in 
Beuthen durch Zubruchgehen einer Strecke ein ſchweres 
Unglück, wobei ein Vorhäuer und ein Häuer von den her⸗ 
abſtürzenden Geſteinsmaſſen erſchlagen wurden. Ein 


dritter Bergmann mußte mit ſchweren Verletzungen ins 


Krankenhaus überführt werden. 


Die Schweizer Ozeanflieger verſchollen. 


IR 1 
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Von den Schweizer Fliegern, die zun Ozeanflug geſtartet ſind, fehlt jede Spur. Man iſt um ihr Schickſal um jo 


da die Maschine kein Funkgerät au 


Die neben dem Führer ſitzende Valeska 
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Wieder ein politiſches Todesurteil 
in Litauen. 
Und ſchon vollſtreckt. 


Das Kriegsgericht in Kowno hat einen litauiſchen 
Staatsbürger, namens Naſaufkas, zum Tode verurteilt, 
weil er auf friſcher Tat ertappt worden war, als er ſich an 
die polniſche Grenze begeben hatte, um dort von Pletſch⸗ 
kaitis⸗Anhängern Waffenvorräte, beſtehend aus Revol⸗ 
vern, Handgranaten und einer Höllenmaſchine, zu über⸗ 
nehmen. Da der Präſident der Republik das Gnaden⸗ 
Yale verworfen hat, iſt das Urteil am Montag in aller 

rühe vollſtreckt worden. 


Internationales Treffen der Jung⸗ 
Pazifiſten. 


Paris, 22. Auguſt. Im Schluchtenpaß an der 
früheren deutſch⸗franzöſiſchen Grenze fand die erſte Kund⸗ 
gebung des Kreuzzugs der Jugend für den Frieden ſtatt, 
der von Mare Sangnier organiſiert worden iſt. Eine 
Gruppe junger Franzoſen traf ſich dort mit jungen deut⸗ 
ſchen Pazifiſten. . 

In den bei der Zuſammenkunft gehaltenen Reden 
wurde auf die ſymboliſche Bedeutung der Zuſammenkunft 
hingewieſen und die Jugend aller Länder zurUnterſtützung 
der Friedensbewegung aufgerufen. 


Vom indischen Nationallongreß. 


Berlin, 22. Auguſt. Das „Berliner Tageblatt“ 
meldet aus London: Ghandi, der geſtern erneut zum 
Präsidenten des indiſchen Nationalkongreſſes, der in 
dieſem Jahre um Weihnachten in Lahore zuſammentreten 
wird, gewählt wurde, hat ſeine Wahl aus Geſundheits⸗ 
gründen abgelehnt. 


Ausſchreitungen der Araber in Jeruſalem 


London, 22. Auguſt. Wie aus Jeruſalem gemel⸗ 
det wird, herrſcht dort unter den Juden ſtarke Erregung 
über die Angriffe der Araber. Am Mittwoch wurd. 
wiederum ein Jude, diesmal in einem Wohnviertel, von 
einem Araber erſtochen. Der Täter konnten entkommen. 
In ihrer Wut griff die jüdiſche Bevöllerung einen Araber 
an und verletzte ihn ſchwer. Augenſcheinlich ſteht dieſer 


. Vorfall jedoch nicht im Zuſammenhang mit den Angriffen 
e der ch nich Su hang igriff 


N r Klagemauer. Der Vertreter der „Voſſiſchen Ztg.“, 

Dr. von Weisl, iſt im Zuſammenhang mit einer Rede bei 
Beerdigung eines Opfers der Vorfälle, in der er gegen 

Wenn der ſtarke Vorwürfe erhoben hatte. verhaftet 
en. 


Aufregende nach eutwichene 
| 5 a 


Gumbinnen, 22. Auguſt. Durch Nachläſſigkeit 
eines Angeſtellten des Zirkus Alberty, der Mittwoch abend 
feine Abſchiedsvorſtellung gab, entwichen um 21 Uhr drei 
Löwen aus dem Zirkus. Der Verwalter des in der Stadt⸗ 
nähe liegenden Gutes Drücklerhöſchen, aufmerkſam ge⸗ 


„A.. Der Unſichtbare“ 
f Von Edgar Wallate. 
(5. Fortſetzung) 


Es mußte aber auch früher einmal eine Zeit gegeben haben, 
in der ſelbſt dieſer 3 mit dem hageren Geſicht ſeine Au⸗ 
gen vor dem Blick einer Dame geſenkt hätte, die ſoviel mit 
ihm gelproden hatte. 
ie ſah ſchnell zu Andy hinüber und ging an ihm vorbei. 
Sie atmete erleichtert auf. Ihre ſchreckliche Befürchtung hatte 
ſich alſo nicht bewahrheitet. Sie konnte getroſt zurückkehren. 
Und ſie war beinahe in froher Stimmung, als ſie den mit 
Roſenſtöcken e dene Gartenweg zu ihrer Haustür 
entlangging. 


4. 


Wenn man von der Straße aus in Nelſons Haus eintrat, 
lam man in eine große Eingangshalle, die auf drei Seiten 
von einer Galerie umgeben war, zu der pan auf einer brei⸗ 
en Treppe emporſteigen konnte. a 

„Nelſon ſtand an einer Staffelei und betrachtete ein Ge⸗ 
mälde, ſein Geſicht war nicht zu ſehen. Aber Stella brauchte 
es auch nicht zu ſehen, ſeine Haltung ſagte ihr ſchon genug. 
Er wandte ſich jetzt um und betrachtete ſeine Tochter mit 
einer gewiſſen Anmaßung, mit der etwa ein König unwill⸗ 
kommene Eindringlinge zurückgewieſen hätte. Er hatte ein 
ſchmales Geſicht und war etwas kahlköpfig. Seine Naſe war 
ein und ariſtokratiſch, Mund und Kinn waren nur ſchwach 
entwickelt. Ein dünner, brauner Schnurrbart, der grau zu 
werden begann, gab ihm ein faſt militäriſches Ausſehen, das 
augenblicklich auch zu ſeiner kriegeriſchen Stimmung paßte. 

„Nun, biſt du zurückgekommen?“ i 

Er kam langſam auf ſie zu. Seine Hände lagen auf dem 

Rücken, die Schultern waren zurückgezoge 


{ zogen. 
Weißt du auch, daß ich kein Mittageſſen hatte?“ fragte 


er mit 8 Stimme. 
„Ich ſagte dir doch heute morgen, daß ich zur Stadt fah⸗ 
ten würde. Warum hast du Mary nicht gefragt?“ 
Sie fürchtete ſchon ſeine Antwort. 1 
„Mary habe ich entlaſſen“, erklärte er hochfahrend. 
ae 1 . 
„Du Haft doch nicht etwa auch die Köchin fortgelchickts“ 
Die habe ich 7 


die 3 Kinder bereits tot. 


” 


„Lodzer Volkszeitung“ — Fritag, 23. Auguſt 1929 - 


macht durch das Brüllen einer Kuhherde, begab ſich aus 
ſeiner Wohnung, um die Urſache der Unruhe feſtzuſtellen. 
Als er in die Dunkelheit hinauskam, erhielt er plötzlich 
von hinten einen Schlag in den Rücken. Als er ſich um⸗ 
wandte, ſah er einen ſtarken Löwen hinter ſich. Auf ſeinen 
Zuruf hin wich der Löwe zurück, ſo daß der Verwalter 
ſeine Wohnung wieder erreichen und die Türe ſchließen 
konnte. Jetzt wurden Herrſchaft und Perſonal des Gutes 
alarmiert. Man ſah durch die Fenſter, wie die Löwen im 
Garten und auf dem Hof herumliefen. Inzwiſchen er⸗ 
ſchienen Angeſtellte des Zirkus und Direktor Alberty ſelbſt 
auf dem Hof, um die Beſtien wieder einzufangen. Glück⸗ 
licherweiſe gelang es, die Tiere auf dem Hof, der ein ge⸗ 
ſchloſſenes Viereck bildet, zu ſtellen und durch Vorſetzen 
von Gittern in drei Gebäudewinkeln abzuſperren. Um 
eine Panik während der Vorſtellung zu vermeiden, wurde 
im Zirkus ſelbſt das Progamm ruhig durchgeführt. Erſt 
nach Beendigung der Vorſtellung ging man an das Ein⸗ 
fangen der Löwen. Der Raubtierwagen wurde an die 
proviſoriſchen Zellen herangebracht und auf Zureden ihres 
Bändigers kehrten die Löwen in die gewohnte Gefangen⸗ 
ſchaft zurück. 


Die Typhusepidemie in Weißenburg. 

Nürnberg, 22. Auguſt. Die Typhusepidemie in 
Weißenburg iſt noch immer im Zunehmen begriffen. 
Während nach dem amtlichen Bericht des Stadtrats 
Weißenburg die Zahl der bis zum Mittwoch an Typhus 
erkrankten Perſonen 97 betrug, hat ſich dieſe Zahl bis zum 
heutigen Donnerstag vormittag auf 101 erhöht, davon 
ſind als typhuskrank 61 und als typhusverdächtig 40 Per⸗ 
ſonen feſtgeſtellt worden. 


Verzweiflungstat infolge Todes der Gattin 


Kopenhagen, 21. Auguſt. Einer Verzweif⸗ 
lungstat ſind am Dienstag abend in Kopenhagen 3 junge 
Menſchenleben zum Opfer gefallen, während an dem Auf⸗ 
kommen einer vierten Perſon bezweifelt wird. Ein Ma⸗ 
ſchinenarbeiter, der vor etwa einer Woche ſeine Frau ver⸗ 
loren hatte, benutzte die Abweſenheit ſeiner zur Führung 
des Haushalts übegeſiedelten Schwägerin dazu, aus der 
Küche einen langen Gasſchlauch nach dem Schlafzimmer zu 
legen, in dem ſeine 3 Kinder ſchliefen und den Gashahn zu 
öffnen. Als die Verzweiflungstat entdeckt wurde, waren 
Der Vater gab noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich. An ſeinem Aufkommen wird jedoch 
gezweifelt. 5 N 


Opfer der Arbeit. 


Berlin, 22. Auguſt. Die „B. Z.“ meldet aus 
Bochum: Im Betrieb der Wittener Hütte in Witten bei 
Bochum ereignete ſich ein furchtbares Unglück. Eine mit 
glühendem Eiſen gefüllte Tonne, die durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall hängen blieb, iſt, als der Kran weiter fahren 
wollte, gehoben und umgekippt worden. Das glühende 
Metall ergoß ſich über die Former Arndt und Stücker. 
Arndt wurde bis auf eine unkenntliche Knochenmaſſe ver⸗ 
brannt, während Stücker mit gräßlichen Brandwunden ins 
Diakoniſſenhaus gebracht wurde. Mehrere Arbeiter er⸗ 
litten leichtere Brandwunden. 5 


„Haſt du ihnen denn auch ihren Lohn gegeben?“ fragte 
ſie zornig. „Vater, warum machſt du immer ſo ſchreckliche 
Geſchichten?“ N AR 
„Ich habe fie entlaſſen müſſen, weil fie unverſchämt wur⸗ 
den“, entgegnete Mr. Nelſon würdevoll. ) 
wohl. Ich bin Herr in meinem eigenen Haufe.“ 
„Ich wünſchte, du wäreſt etwas mehr Herr deiner ſelbſt“, 
ſagte ſie müde, ging zu dem Kamin, nahm eine dort ſtehende 
Flaſche und hielt ſie gegen das Licht. „Warum wirſſt du 
immer die Dienſtboten hinaus, wenn du betrunken biſt?“)“ 
„Betrunken?“ fragte er beleidigt. ö a eh, 
Sie nickte. i Ma g 
In ſolchen Augenblicken ſagte ſie ihre Meinung frei her⸗ 
aus und beſchönigte nichts. e 
„Morgen wirſt du wieder erzählen, daß du dich an 
nichts erinnern kannſt, was paſſiert iſt, und dann tut dir alles 
leid. Ich muß aber wieder nach Beverley ET und 
zwei Dienſtboten auftreiben, die du noch nicht entlaſſen haſt. 
Sie werden ſchwer zu finden eſin.“ a e 
Nelſon hab die Augenbrauen. 85 e 
v5 Wie, du hältſt mich für einen Betrunkenen?!“ rief er 
vorwurfsvoll, aber ſie achtete nicht weiter auf ihn, ging in 
die Küche und machte ſich daran, etwas zu kochen. Sie hörte, 


wie er die Treppe hinaufſtieg und immer wieder vor ſich hin⸗ 


ſagte: „Betrunken?“ Dann lachte er höhniſch und un⸗ 
heimlich. ’ 5 
Sie ſaß an dem ſauberen Küchentiſch, trank eine Taſſe 
Kakao und aß eine Schnitte Brot und Butter. Sie ſah ſich 
auch nach einem Stückchen Käſe um, aber ſie wußte ſchon 
vorher, daß ihre Bemühungen nutzlos ſein würden. Es war 
charakteriſtiſch für Mr. Nelſon, daß er eine Vorliebe für 
Käſe hatte, wenn er trank. Hätte er doch nur etwas gear⸗ 
beitet! Sie ging in das Atelier, das auf der Rückſeite des 
Hauſes lag. Die Leinwand, die ſie ihm am Morgen auf⸗ 
ae hatte, war unberührt, kein Kohleſtrich war darauf 
zu ſehen. 4 75 f e 
Stella ſeufzte. n 9 
„Es hat ja doch alles keinen Zweck“, ſagte ſie traurig und 
betrachtete wehmütig die vielen halbvollendeten Studien, die 
an der Wand hingen. 1 5 
Sie ließ ſich an einem kleinen Schreibtiſch in der Ecke 


ae 1 0 55 928 1 e e Bea 17178 
tsbuch, als die 3glocke anſchlng. Sie auf und 


„Das genügt doch 


fen, ſteht mir a 


ſpäter herausſtellt 


Taifun. 

London, 22. Auguſt. Aus Hongkong wird be⸗ 
richtet, daß dort im Laufe des Donnerstag ein ſchwerer 
Taifun niederging. Der Wind erreichte eine Stärke von 
120 Stundenmeilen. Verſchiedene Schiffe, die ſich im 
Hafen befanden, ſind auf Grund gelaufen. Der Schaden 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 


Kurze Nachrichten. 


Woran die Indianer ſterben. Es gibt in den Ver⸗ 
einigten Staaten noch 350 000 rote Männer, die in 26 
Staaten, meiſt von den Weißen getrennt, in Schutzgebieten 
leben. Die Geſundheitsverhältniſſe unter ihnen ſind nach 
einem Bericht, der in der „Deutſchen Mediziniſchen Wo⸗ 
chenſchrift“ wiedergegeben wird, ſchlecht. Die Medizin⸗ 
männer fürchten nämlich ihren großen Einfluß zu verlie⸗ 
ren. Die häufigſte Krankheit iſt die Tuberkuloſe, die bei 
den Sterbefällen etwa 25 Prozent ausmacht. Sehr ver⸗ 
breitet iſt unter manchen Stämmen das Trachom. Die 
Geburten⸗ und Sterbeziffern ſind bei den Indianern er⸗ 
heblich höher als bei den Weißen und Negern. 5 

Berflogen. Aus Dresden wird berichtet. Am Mitt⸗ 
woch abend landete auf der Pferderennbahn in Dresden⸗ 
Seidnitz ein aus Wie kommendes engliſches Sportflugzeug, 
das infolge Nebel die Orientierung verloren hatte. Das 
Flugzeug befindet ſich auf einem Flug von Afrika nach 
England. Es wird nach Prüfung der Papiere des Flie⸗ 
gers und der Maſchine am heutigen Donnerstag die Reiſe 
nach Berlin fortſetzen können. 


Bezahlung der Milch nach Klaſſen. Schweden nahm 
ſeit jeher eine beſondere Stellung im Milchverkehr ein. 
Einer der größten und älteſten Kontrollvereine (Prov. 
Väſtmanerland) hält für ſeine ſieben Bezirke je einen 
Beamten, der die Milch auf Fettgehalt, Sauberkeit, Halt⸗ 
barkeit (vermittels der Reduktaſeprobe), Geruch, Geſchmack, 
Temperatur und Reinheit der Behälter etwa dreimal im 
Monat unterſucht. Die Bezahlung erfolgt nach Klaſſen. 
Die erſte Klaſſe bekommt einen Zuſchlag zum Normalpreis 
und III und IV entſprechende Abzüge. Da zeigt es ſich, 
daß diechüte der angeliefertenMilch immer mehr zunimmt, 
ſo daß Klaſſe 1 immer größer wird und IV beinahe weg⸗ 
fällt. Das Ergebnis der Prüfungen wird den Landwirten 
regelmäßig mitgeteilt. 


E 
Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deuiſchen Wymna en. 
Luft. | Wind Wind⸗ 

22. [druck Lufttemp.] Luftf. rich⸗ ſtärke Grad der 
Aug. in mm Celſius | Proz. tung | m/s Be. gölkurng 
zn. 74% | + 10,1 101 | sw | 35 balbbed. t 
18 U. 748,7 ＋ 16,0 | 80 sw 2 bedeckt 
21 U. 748,5 + 143 88 N 1 5 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 16,4 
tiefſte Temperatur + 84 
7 £ Regenmenge in mm 0,0 
C ³˙·¹ ²˙ſ P ĩĩ ˙—⸗A A ˙ WBUSCTTGELCCKIEN 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 


geklingelt hatte, war einige Schritte von der Tür zurück⸗ 
getreten, ſo daß ſie ihn zuerſt nicht erkennen konnte. 

„Ach, du biſt es, Artur? Komme, bitte, herein. 
iſt ſchon nach oben gegangen.“ 

„Das habe ich vermutet.“ 

Mr. Artur Wilmot wartete, bis ſie das Licht im Wohn⸗ 


Vater 


zimmer eingeſchaltet hatte, bevor er nähertrat. 


„Du warſt heute in der Stadt?“ 
„Haſt du mich geſehen?“ fragte fie ſchnell. 
„Nein, jemand hat es mir erzählt — ich glaube, es war 
Merrivan. Haſt du auch ſchon die Geſchichte von dem kana⸗ 
diſchen Profeſſor gehört? Er iſt in Wirklichkeit ein ſo be⸗ 
kannter Einbrecher, daß ſich ein Mann wie Andrew Macleod 
mit ihm beſchäftigte. Er iſt eigentlich ein Arzt.“ 

Sie wußte ſofort, daß er von dem Mann mit den grauen 
Augen ſprach, aber ſie wollte Gewißheit haben. 

„Wer iſt Andrew Macleod?“ 


Er hat den Spitznamen Scottie, 
Macleod ſo angeredet.“ te a 
N muß ihn auf dem Bahnhof gejehen haben, Ein hüb⸗ 
ſcher Menſch mit eigentümlichen Augen.“ 
Ich würde Scottie aber kaum als einen hübſchen Mann 
bezeichnen“, erwiderte Wilmot. N 
Sie war ſo verwirrt, daß ſie ſeinen Irrtum nicht kor⸗ 
rigierte. = 
„Ich kann dich leider nicht bitten, heute abend länger zu 
bleiben, denn wir haben kein Perſonal im Hauſe.“ 
„Schon wieder einmal keinperſonal?“ fragte er erſtaunt. 
„Das iſt aber doch zu ſchlimm! Dein Vater benimmt ſich 
wirklich unmöglich! Nun mußt du wieder Köchin und 
Dienſtmädchen ſpielen, bis du neue Leute gefunden haft.“ 
„Und mein Fe ban Vater will mir dann dabei hel⸗ 
aber dauernd im Wege! Es iſt eine ſchwere 
Laſt, die mir das Schickſal aufgebürdet hat, und dabei iſt 
Vater doch ein jo guter, liebenswürdigerꝑ Charakter, wenn —“ 
Der junge Mann hatte ſchon die Frage auf der Zunge, 
wann Mr. Nelſon überhaupt einmal vollkommen nüchtern 
geweſen ſei. Er war aber zu klug, um fie hierdurch zu ä gern. 
In anderer Weiſe jedoch war er nicht klug genug, wie ſich 


wenigſtens hat ihn Mr. 


an —— 
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„Lodzer Volkszeitung — Breitag, 23. Auguſt 1929 


Oluwuni Wodewil | 


Heute und folgende Tage: Zum erſten Male in Eodz!l Eeſchütterndes Ziekusdeamn 


„Der Sklave der Arena“ 


Die Liebe eines Zirkusartiſten zu einer jugendlichen Tänzerin. Unzählige Leiden und ſtille Reſignation eines liebenden Menſchen. 


Gauperalen: Mary Johnson, Anton Edthofer, Werner Fütterer. 


Außer Programm: Poſſe. g 


Außer Programm: Voſſe. 


Schnell⸗ und harttrodnenden enaliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


ele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. € 

e Fuß bodenlachfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tünen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum häuslihen Warm und Kaltfürben, 
Lederfarben, Belitan-Stofimalfarben, Pinſel 
ſowie ſümtliche Schul-, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lach; a ae I 


Tuak Zastrz. 
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Schlüſſt Du auf Stroh — 
beit dich der Floh). 

Schläft auf Matratzen Möbel 
kann Dich nichts kratzen! Eßzimmer, Schlafzimmer, 


Herrenzimmer, ferner ein⸗ 

Darum überlege nicht lange und beſtelle ſoſort Nine Ns Schlaf⸗ 
Matratzen bei wöchentlicher Ab zahlung von nur ſofas und stubjeffel( ar⸗ 
5 7 auch Sofas, Schlafbände, Tabczans und nituren empfiehlt das Mö⸗ 
Stühle in felnſter und foltdefter Ausführung. bel⸗ und e 


Tapezierer P. Weiß Ihamumt Aalinfti, Lodz, 


ws Nawrot⸗Str. 37. Günſtige 
Sientiewitza 18, Zront, im Laden. Zahlungsbedingungen! 
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ee  Berein deutſchſprechender 

1 Meifter und Arbeiter 
Wo 

WORAN Am Mittwoch, den 21. Auguſt, 
2 verſchtied unſer Mitglied, Herr 


Barlow Marſchner 


deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 

ie Herren Mitglieder werden erſucht, an der 
morgen, Sonnabend, den 24. Auguſt, um 4 Uhr 
nachm., vom Trauerhauſe, Pomorſta 68 aus, 
ftattfindenden Beerdigung recht zahlreich teil⸗ 
zunehmen. Die Verwaltung. 
[er] 


Unser Roman 


„Carlotta Dunker“ 


2 — | 


Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 8,80 bis 
a. 7,30 Uhr abends * 


Auskünfte 


in Lohn⸗, Urlaubs, und Arbeitsschutz 
angelegenheiten. 

Fun Aus künfte in Rechtsfragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Arbeits inſpekterat und 
in den Betrieben fact durch den Verbands · 

tetär. f 


Stellen vermittlung. 
„% „% „% „ „„ „% „„ „„ „ „„ „„ „ 


Die Jachkommiſſien der Neiger, Scherer, 
22 u. Schlichter empfängt Donnerstags 


0 
1 


ist in Buchform erschienen 
in Ganzleinen 4, Mark 
in Halbleinen 3,— Mark 
Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle. 


und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends 


Fachangelegenheiten. und kostet: 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


—— — æ äüiñð . —ů——ꝛů—ů 2 ͤů—— — 


Alte Gitarren 
und Geigen 


Mundchirurgle, Zahnheilkunde, künſtliche Zühne kaufe und repariere, auch | „ Es f = 
Petrikauer Straße Ne. 6 


ganz zerfallene. 
— | Muſikinſtrumentenbauer 


3. Höbne, a 
Alexandrowſka 64. el N 
; Große Auswahl inländ. 
ausländ. Kinderwagen, 
Dr. Heller I fe it ee mner 
ringm en, Polſter⸗ 
N i fete Draht⸗ 


i tr „Patent“ nach 
zurügelehrt. 5 daß Ah r a 
’ n I en u. 
Nawrotſtr. 2 die Zeitungs- vorteilhafteſten taufen im 
Tel. 79:89. . er Fabrikelager 
f Empfängt wirkſamſte Dobropol“ 
7 f 1—2 und 4—8 abends „ p 
— Tante, hat in deinem Leben niemand um deine Für Ae ibegiell non 4 Werbemittel 2063 Piotefowfla 73, 


Hand angehalten? N 

— Doch. Es Hat ſich mir einmal jemand durch das 
Telephon erklärt, aber es hat ſich heraus geſtellt, daß es 
eine falſche Telephon verbindung war. 


im Hofe. Tel. 58-61. 


5 Uhr nachm. iſt n 


b 
gu aiinlisbeehe. 


die Graphische Anſtalt von 


J. Baranomifi. 


Lodz. Betritauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienſormulare, Programme, Preisliſten. Zirtulare, Villetts. 
Rechnungen, Quittungen, Jirmenbrieſbogen und Memo⸗ 
randums, Bücher, Werte, Netrologe, Adreſſen, Prospekte. 
Dellarationen, Einladungen. Alfichen. Nechenſchaftsberichte. 
Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


* 5 
Aua 


Corso Bielonn 7 


Zum erſten Male in Lodz! 
Großer Senſationsſilm 


Die Feuerritier 


mit MARY CARR in der Hauptrolle 


Außer Programm: Poſſe. 


eee e˖)˖e ended 
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5 Lodzer Sport: und 
Turnberein. 


Sonntag, den 25. Auguft d. J., um 2.80 Uhr nach⸗ 


mittags, veranftalten wir Zakontna Nr. 82 ein großes 


Sternſchießen 


wozu die Mitglieder nebſt werten ö ein en, ſowi⸗ 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. einladet 
f die Verwaltung. 


Nach Schluß: Tanz. 
NMielekl Ba 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Renk (rög Rokicihskiej) 


Od dn. 20 do dn. 26 sierpnia 


Dia doroslych poczatek seansöw o godz. 18.43 1 2 
w soboty l „ niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


ORDYNANS 

SZCZAPA »reiczer 
jako HANDLARZ PIESKÖW 

Film osnuty na tle popularnej i rozglosne) 

powiesci Haseka: „Najwieksza parada swiata 


Dis miodzieiy poczatek seanssw e yodz, 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13.i 15 


Audyeje radjofoniezne w poczek. kitia codz. do g. 22 
Ceny miejse dla dorostych I-—70,.11—60, 11130 gr 
D “ „ miodzieiy I— 25. 1-20, III 10 & 


— Iſt das dein Auto? f 
— Nein, noch nicht. ch habe erſt geſtern den 
Beſitzer des Autos kennengelernt. 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Theater im Staszle Park: Freiteg, Sonn 


abend und Sonntag „Kochajmy sie!“ 


Apollo: „Das Weib auf der Folter“ 

Capitol: „Das Zirkusmädchen“ 

Corso: „Die Feuerritter“ 

Czary: „Die Insel der Tränen“ und „Die 
Frau für zwei Wochen“ 

Grand Kino: „Das Golgatha der Liebe“ 

Kino Oswlatowe: Szczapa (Ordonanz 
Pepiczek) als Hundehändler . 

Luna: „Das gefährliche Alter Männer 
und „Hipek und Lopek wollen eiraten” 


Odeon und Wodewil: „Le. Sklave. det 
Arena“! a ee 
Place „Die Inse! der In ne 


Frau für zwei Wochen“ 


‚Teiblatt zur Nr. 229 


Tageslicht kam, der nach 


dürften, die mit Komorowſti Ha 


und in der Zeit von 9 


Tagesneuigleiten. 


Steueveintreibung. 
Am 15. d. Mts. iſt die Friſt zun Einzahlung der Um⸗ 
ſatzſteuervorſchußzahlung für das zweite Vierteljahr 1929 
abgelaufen. Alle Steuerpflichtigen, die den Vorſchuß in 
der vorgeſchriebenen Zeit nicht eingezahlt haben, genießen 
das Recht eines vierzehntägigen Vorzugstermins nicht 
und müſſen außerdem Verzugszinſen für die Zeit vom 
16. d. Mts. an gerechnet, zuzahlen. Die Finanzbehörden 
ſind bereits zur Zwangseintreibung der Rückſtände ge⸗ 
ſchritten. (p) 
Die Wechſeſtuben müſſen für die Koſten der ſtaatlichen 
Auſſicht aufkommen. N 
Die Lodzer Finanzkammer hat vom Finanzminiſte⸗ 
rium ein Rundſchreiben über die Deckung der mit der 
ſtaatlichen Aufſicht verbundenen Koſten durch die Wechſel⸗ 
ſtuben erhalten. Der Monatsſatz wurde für die Wechſel⸗ 
ſtuben auf 0,1 Prozent der Mindeſthöhe des Anlagekapi⸗ 
tals feſtgeſetzt, d. h. für Lodz auf 20 Zloty. Die Gebühr 
iſt vierteljährlich im voraus zu entrichten. (p) 
Bankrott einer Lodzer Firma in Belgien. 
Wie uns aus Antwerpen gemeldet wird, hat dort die 
Firma „Union Trading Co.“, die von einem Lodzer 
namens Komorowſki geleitet wurde, bankrott gemacht. 
Der Bankrott weiſt deutliche Merkmale eines Betruges 
auf, da er erſt nach dem Verſchwinden Komorowſkis ans 
urücklaſſung eines Defizits von 
einer Million Francs geflüchtet iſt. Die Firma war als 
Eigentum dreier Teilhaber regiſtriert, von denen die 
anderen beiden, Einwohner von Antwerpen, ſofort in 
Haft genommen wurden. Sie mußten jedoch bald wieder 
freigelaſſen werden, da ihnen keine Beteiligung an dem 
Betruge nachgewieſen werden konnte. Es ſcheint vielmehr, 
daß auch fie ſelbſt den Manipulationen Komorowſkis zum 
Opfer gefallen find. Komorowſki hatte ſich ſeinerzeit um 
verſchiedene Vertretungen von polniſchen Firmen bemüht, 
wobei ihm beſonders Liköre und andere Alkoholerzeug⸗ 
niſſe der polniſchen Fabriken intereſſiert haben ſollen, die 
er auf größerer Grundlage in Belgien einzuführen ge⸗ 
dachte. Es iſt in Anbetracht deſſen nicht ausgeſchloſſen, 
daß hier auch polniſche Firmen N worden ſein 
elsbeziehungen ange⸗ 
knüpft hatten. (Wid) 
Wache ft der Chef der Unterſuchungspolizei in Lob 
eſtern iſt der ( er Unterſuchungspolizei in Lodz, 
Oberkommiſſar Weyer, vom Urlaub zurlagelehrt und hat 
ſeine Amtstätigkeit bereits wieder aufgenommen. (p) 


Japaner auf der L er Oſtmeſſe. 

Wie wir erfahren, hat der Landesverband der Textil⸗ 
induſtrie in Lodz von der Leitung der Lemberger Oſtmeſſe 
die Mitteilung erhalten, daß nach langen Bemühungen 
eine zahlreiche Teilnahme japaniſcher Kaufleute an der 
nächſten Lemberger Meſſe gefihert wurde. Wie der pol⸗ 
niſche Geſandte in Tokio, Okencki, der Meſſeleitung mit⸗ 
geteilt hat, wird Dr. Takaynagi, der Generlſekretär der 
Handels⸗ und Induſtriekammer in Oſaka, die Föderation 
der japaniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern auf der 
Merle vertreten. Außerdem wird Baron Togo, der Dis 
rektor der japaniſch⸗polniſchen Geſellſchaft in Oſaka, zur 
Meſſe nach Polen kommen. Die Lodzer Induſtriellen 
wollen die diesjährige Herbſtmeſſe in Lemberg wieder reich 
beſchicken. (p) | 
Das hat uns gerade noch gefehlt! 

Das Lodzer Elektrizitätswerk hat vor längerer Zeit 
eine dahingehende Neueinführung getroffen, daß ſie den 
Kohlenſtaub an Ort und Stelle verbrennt, um ſich die 
Transportkoſten zu erſparen. Die Folgen dieſer Maß⸗ 
nahme machen fie jedoch für die Einwohner der Nachbar⸗ 
ſchaft in überaus läſtiger Weiſe bemerkbar, da der bei der 
Verbrennung des Staubes den Schloten des Werkes ent⸗ 
ſtrömende Ruß die Luft in weitem Umfange verpeſtet. 
Die Einwohner der Nachbarſchaft können die Fenſter nicht 
öffnen und ſind gezwungen, bei größter Hitze ohne friſche 
Luft in der Stube zu ſißen. Wie wir erfahren, beabſich⸗ 
tigen eine Reihe von einflußreichen Einwohnern der 
Stadt, ſich in Geer Angelegenheit mit einer Beſchwerde⸗ 
ſchrift an die Geſundheitsabteilung des Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes zu wenden. (p) 


Statiſtiſches von der ſtädtiſchen Unfallrettungsbereltſchaſt. 

Die ſtädtiſche Unfallrettungsbereitſchaft wurde im 
Laufe des Monats Juli 625mal zu Unfällen gerufen, da⸗ 
von in der Zeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 425mal 
r abends bis 9 Uhr morgens 200⸗ 
mal. Von den Verunglückten wurden von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft 57 in Krankenhäuser überführt, 76 in Heime 
und 71 in ihre Wohnungen. Auf der Station der Rettungs⸗ 
bereitſchaft meldeten ſich im Laufe dieſes Monats 133 Per⸗ 
ſonen mit der Bitte um Hilfe. Die Zahl der von Wagen 
der Bereitſchaft unternommenen Ausfahrten betrug 492. 
Insgeſamt wurde 492 Perſonen Hilfe erteilt, darunter 312 
Männern, 225 Frauen und 61 Kindern im Alter bis zu 


15 Jahren. 211 Perſonen, denen von der ſtädtiſchen Ret⸗ 


tungsbereitſchaft Hilfe erteilt wurde, waren Mitglieder der 
Krankenkaſſe. Die Urſache der Inanſpruchnahme der Ret- 
e war: in 315 Fällen innere Verletzungen, 
in 181 Fällen innere Leiden, in 36 Fällen Vergiftungen 
und Stickanfälle, in 35 Fällen Geburten und Bluſturz, in 
10 Fällen Irrſinn. Von den Behandelten ſtarben 19 Per⸗ 
ſonen. 228 Perſonen hatten ſich bei Stürzen und Schlä⸗ 


— psmneren menn nn nn aae 


Mord vorlag. Barczak 


Loder 


Volls zeitung 


Freitag. den 23. Auguſt 1929 


Die Proteſtaktion des Magiſtrats 
gegen die Erhöhung des Straßenbahntarifs. 


Ein Memorial an das Verkehrs miniſterium. 


Der Magiſtrat führt die Proteſtaktion gegen die voll⸗ 
ſtändig ungerechtfertigte Erhöhung der Straßenbahntarife 
mit aller Energie fort. Nachdem bereits an die Straßen⸗ 
bahnverwaltung und an das Wojewodſchaftsamt ent⸗ 
ſprechende Proteſtſchreiben abgeſandt wurden, hat der 
Magiſtrat ſeinen Proteſt nunmehr auch an das Verkehrs⸗ 
miniſterium weitergeleitet. In einem geſtern an das Ver⸗ 
kehrsminiſterium entſandten Meno re pied nach Anfüh⸗ 
rung der von der Straßenbahngeſellſchaft vorgenommenen 
Tariferhöhungen N daß die neuen Tarife einge⸗ 
führt wurden, ohne daß die Straßenbahnverwaltung dem 
Magiſtrat vorher eine genaue Kalkulation vorgelegt hätte. 
Der Magiſtrat hat, ſo heißt es in dem Memorial, bis zum 
heutigen Tage die geforderten Angaben, die die Erhöhung 
des Straßenbahntarifs rechtfertigen ſollten, nicht erhal⸗ 
ten. Aus dem Bericht der Direktion für das Jahr 1928 
jedoch geht hervor, daß die Einnahmen größer waren als 
die Ausgaben, und zwar um 4 003 093,62 Zloty. Aus den 
Monatsberichten iſt erſichtlich, daß die Einnahmen der 
Aktiengeſellſchaft für die erſten ſechs Monate dieſes Jahres 
7 711 447,25 Zloty betrugen, während im vergangenen 
Jahre in derſelben Zeit nur 6 658 950,36 Zloty aufzu⸗ 
weiſen waren. In den erſten ſechs Monaten dieſes Jahres 
hat die Straßenbahngeſellſchaft alſo 1 052 497,25 Zloty 
mehr eingenommen als im vergangenen Jahre. Und da⸗ 
bei iſt in Betracht zu ziehen, daß der diesjährige ſtrenge 
920 die Frequenz auf der Straßenbahn ſtark vermin⸗ 

ert hat. a 

Die Erhöhung der Tarife iſt auch dadurch noch un⸗ 
begründet, als die Straßenbahngeſellſchaft noch andere 
Gelegenheit hat, die Rentabilität des Unternehmens zu 


gereien Verletzungen zugezogen, 37 waren überfahren 
worden, in 24 Fällen handelte es ſich um die Opfer von 
Meſſerſtechereien, 24 Perſonen legten Hand an ihr Leben, 
8 zogen ſich Bruchwunden und 3 Vergiftungen zu. Von 
den Selbſtmordverſuchen hatten 3 tödlichen Ausgang. (p) 
Auſdeckung einer großen Schmuggelaffäre? 

Vor einigen Tagen war hier eine fliegende Kom⸗ 
miſſion der ſchleſiſchen Grenzwache, mit Kommandant 
Krzemienczul an der Spitze, eingetroffen, die eine Revi⸗ 
ſion der Zolager in Lodz vornahm. Während dieſer 
Reviſion kam eine große Menge Waren öſterreichiſcher 
ge: zum Vorſchein. Es wurden u. a. 10 Kiſten 

nſtſeidengarn vorgefunden, die den Brüdern Salomon 
und Maier Roſenblum gehörten. Während der Unter⸗ 
ſuchung durch die fliegende Kommiſſion wurde von der 
Firma Roſenblum eine angeblich von der öſterreichiſchen 
Behörde ausgeſtellte Beſcheinigung vorgewieſen. Da das 
Eiſenbahnduplikat jedoch damit nicht übereinſtimmte und 
die Kommiſſion auch noch ſeſtſtellte, Gut f Ware nicht 
öſterreichiſcher, ſondern deutſcher Herkunft iſt, wurde die 

te von der Kommiſſion beanſtandet und a mit 
Beſchlag belegt, bis die Supelegenbelt von der Zolldirek⸗ 
tion aufgeklärt ſein wird. Die Waren wurden im Wi 
Zollamt untergebracht. (Wid 
Rätſelhafter Ueberſall auf der Rokiciner Chauſſe. 

Geſtern abend fanden Straßenpaſſanten auf der Ro⸗ 

kiciner Chauſſee unweit des Bahndamms einen bewußt⸗ 
loſen Mann in einer Blutlache. Sie benachrichtigten die 
a und das nahe Polizeikommiſſariat. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte den Mann zum 
Bewußtſein zurück und ſtellte feſt, daß er durch Sch an 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand am Kopf ſchwer verleßt 
worden war. Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, 
daß es ſich um dan Wyſoka 3 wohnhaften Abram Buder 
handelt. Er erklärte, daß er beim Paſſteren der Stelle von 
einem Täter, der ſich von hinten an ihn herangeſchlichen 
hatte, überfallen und verletzt wurde. Sein Zuſtand iſt ſo 
bedenklich, daß ſich feine Ueberführung ins Krankenhaus 
als notwendig erwies. (p) f 
In Lodz gemordet, in Argentinien ſeſtgeno 


mmen. 
Im Jahre 1923 wurde in Lodz der Zachodnia 22 


wohnhafte Ignacy Barczak in ſeiner Wohnung mit einer 
Schußwunde tot 1 8 1 8 Seine Familienangehöri⸗ 
gen gaben an, er habe ſich das Leben genommen, 
ſtellte die Polizei feſt, daß kein Selbſtmord, ſondern ein 
hatte eine Familienfeier veran⸗ 
ſtaltet, an der ſeine Tochter Wladyslawa Mikulſka und 
andere Perſonen teilnahmen. Unter den Folegn des ge⸗ 
noſſenen Alkohols war es zwiſchen Vater und Tochter zu 
einer ſchweren Auseinanderſetzung gekommen, während 
der die Tochter, die in letzter Zeit ohnedies mit ihrem 
Vater in Unfrieden gelebt 
Lebenswandels Vorhaltungen machte, einen Revolver zog 
und den Vater erſchoß. Auf die Kunde hin, daß die Po⸗ 
lizei den wahren Sachverhalt herausbekommen habe, 
machte ſich die Mörderin aus dem Staube und floh, nach⸗ 
dem ſie ſich . Zeit in Lodz verſteckt gehalten hatte, 
ins Ausland. Dieſer Tage gelang es, ſie in der Haupt⸗ 
ftabt von Argentinien, Buenos Aires, zu verhaften. Sie 
iſt bereits nach Polen eingeſchifft worden, wo ſie in den 
nächſten Tagen in Gdingen eintreffen wird. (pp) 


te, weil er ihr wegen ihres 


heben, und zwar durch Einführung eines Warenverkehrs, 
worauf die Magiſtratsvertreter ſchon wiederholt aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben und was laut § 1 des Konzeſſions⸗ 
vertrages auch vorgeſehen iſt. Wenn man in Betracht 
zieht, daß mit Ausnahme von nur drei Induſtrieunter⸗ 
nehmen keine Lodzer Fabrik Eiſenbahnverbindung beſitzt, 
während faſt alle dieſe Fabriken an den Linien der 
Straßenbahn liegen, ſo ergibt ſich, daß die Straßenbahn 
bei entſprechender Organiſierung des Warenverkehrs hier⸗ 
aus große Gewinne erzielen könnte. Beträgt doch die 
Menge der mit der Eiſenbahn für die Lodzer Induſtrie 
zugeführten Waren (Kohle, Wolle, Baumwolle uſw.) 
gegen eine Million Tonnen jährlich. 


Hierbei iſt in Betracht zu ziehen, daß die Lodzer 
Arbeiterſchaft infolge der weiten Entfernung ihrer Woh⸗ 
nungen von den Arbeitsſtätten die Straßenbahn ſowohl 
auf dem Wege zur Arbeit wie auch auf dem Rückwege 
benutzen und auch die Schuljugend größtenteils von der 
Straßenbahn Gebrauch machen muß. Daraus iſt zu er⸗ 


ſehen, daß die Erhöhung des Straßenbahntarifs für die 


Stadt Lodz ein ſehr bedeutſames Problem iſt, denn da⸗ 
durch wird in erſter Linie das Hungerbudget der meiſt 


nur drei Tage in der Woche beſchäftigten Arbeiterſchaft 


belaſtet. Des weiteren iſt der Straßenbahntarif von 


großer, vielmals ſogar von entſcheidender Bedeutung bei 


der Feſtſetzung der Lebensmittelpreiſe, die in die Stadt 
eingeführt werden. x 


Das Memorial ſchließt mit der Bitte, das Verkehrs⸗ 
miniſterium möge als Aufſichtsbehörde der Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft ſeinen Einfluß geltend machen. 


Am Scheinwerfer. | 


Richtig gemeſſen. 


In dem belgiſchen ſozialiſtiſchen Parteiblatt „Le 
Peuple“ iſt nachſtehende Anekdote zu leſen: Im Eiſen⸗ 
bahnabteil ſaß in einer Ecke ein Maurer und las den 
„Peuple“. m gegenüber ſaß ein Geiſtlicher. 

„Sind Sie denn Sozialiſt, weil Sie ein jo elendei 
Blatt leſen?“ fragte er den Arbeiter. 

„Selbſtverſtändlich!“ antwortete dieſer, „ich bin Ar⸗ 
beiter und infolgedeſſen auch Sozialiſt.“ 

„Nun“, entgegnete ſehr ſalbungsvoll der Herr Pfar⸗ 
rer, „wiſſen Sie auch, was für ein Abſtand zwiſchen einem 
Vagabunden und einem Sozialiſten iſt.“ 

Der Maurer zog ſeinen Maßſtab hervor, hielt ihn 
gegen den Geiſtlichen, maß die Entfernung zwiſchen ſich 
und ihm und ſagte ſeelenruhig: „Fünfundſiebzig Zenti⸗ 
meter, mein Herr!“ 

. ˙ AWA AAA. ·˖—Ä—K—T—T—T—T—TT ONE KETTE TE 
Straßenüberſall. 

Vor dem Hauſe Polnocna 8 wurde der 48 Jahre alte 
Gepäckträger Chaim Wiatak, Joſelewiczſtraße 17 wohn⸗ 
haft, von einem Mann überfallen und durch Schläge mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand übel zugerichtet. Der Täter 
entkam. Dem Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. (P) 
Bei der Arbeit verunglückt. 5 

In der Oſſerſchen Fabrik, Kilinſkiego 222, geriet ges 
ſtern die Arbeiterin Janina Szkudlarek bei der Arbeit mit 
der Hand in das Getriebe einer Maſchine. Auf ihre Hilfe⸗ 
rufe wurde die Maſchine angehalten und die Rettungs⸗ 
bereitſchaft benachrichtigt. Dieſe ſtellte ſchwere Verletzun⸗ 
gen an den Fingern und der Handfläche feſt und über 
führte die Verunglückte in das St. Joſephs⸗Krankenhaus. 
— In der Fabrik von Keſtenberg, Nowo⸗Targowa 26, 
geriet der 24 Jahre alte Arbeiter Joſef Cieplucha, Spa⸗ 
cerna 16 wohnhaft, durch Unvorſichtigkeit bei der Arbeit 
mit der Hand in die Räder einer Maſchine und zog ſich 
eine ſchwere Verletzung der Handfläche zu. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. (p) 

Der heutige Nachtddenſt in den Apotheken. a 

M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Die Kröte 5 a g 

gehört zu den Tieren, die unter einem ganz ungerechtfer 
tigten Vorurteil der Menſchen zu leiden haben. Dabei iſt 
dieſes harmloſe Geſchöpf ein ſehr nützlicher Hausgenoſſe, 
der ſich leicht zähmen läßt, ſich an ſeinen Herrn gewöhnt 
und ſtill ſeine Arbeit tut. Dieſe Arbeit beſteht im Freſſen, 
denn die Kröte hat einen faſt unerſättlichen Hunger nach 
Inſekten. Man hat berechnet, daß eine Kröte in drei Mo⸗ 
naten 10 000 Inſelten verſpeiſt, und darunter befinden 
ſich ſehr viele, wie Fliegen, Moskitos, Pflanzenläuſe und 
ähnliches Ungeziefer, die großen Schaden anrichten. Die 
Kröte dient in Hof und Garten als Polizei gegen dieſe 
Verbrecher der Kleintierwelt. Auch die Meinung, daß 


man, wenn man eine Kröte berüht, Warzen an der Hand 
bekäme, iſt vollkommen irrig. 8 


—— — 


— 
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einmal tief genug. 


Ne. 229 (Beiblatt) „Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 23. Auguſt 1929 


Vereine Veranſtaltungen. 


Gartenſeſt. Am Sonntag, den 25. d. M., bei ungünſti⸗ 
gem Wetter am 1. September, veranſtalten der Gemiſchte 
Kirchenchor der St. Trinitatisgemeinde mit dem Alexandro⸗ 
wer Kirchen⸗Männergeſangverein „Polyhymnia“ in dem 
ſchönen Garten des letztgenannten Vereins in Alexandrow, 
Zielonaſtraße Nr. 6, ein gemeinſames Gartenfeſt. Das Feſt 
wird durch eine Anſprache des Herrn Paſtor Schedler ein⸗ 
geleitet. Im Programm find Damenchor, gemiſchte und Män⸗ 
nerchor-Geſänge vorgeſehen. Für Beluſtigung iſt ebenfalls 
geſorgt, und zwar dürch eine Pfandlotterie, Scheibenſchießen, 
Glücksrad und Kahnfahrt. Bei Eintritt der Dunkelheit wird 
von Mitgliedern des Gemiſchten Chores die ſchöne einaktige 
Operette „Heimatliebe“ von G. Mielke aufgeführt. Konzert⸗ 
mufit, ſowie die Begleitung der Geſänge bei der Aufführung 
liefert das Hausorcheſter des Geſangvereins „Polyhymnia“. 
Beide Vereine haben ſich die größte Mühe gegeben, das Feſt 
recht ſchön zu geſtalten. Wer nun die Gemütlichkeit der Feſte 
in Alexandrow kennt, wird es beſtimmt nicht verſäumen, das 
Feſt zu beſuchen. Beginn des Programms pünktlich um 
4 Uhr nachmittags. Der Garten iſt vormittags ſchon für Aus⸗ 
flügler geöffnet. 

„Gehe hin und tue desgleichen!“ Paſtor B. Löffler, 
Rektor des Hauſes der Barmherzigkeit, ſchreibt uns: Der 
lommende Sonntag iſt in der lutheriſchen Kirche hierzulande 
ſeit vielen Jahren dem Hauſe der Barmherzigkeit gewidmet. 
Das für dieſen Sonntag fällige Evangelium vom barmherzi⸗ 
gen Samariter iſt ſo recht dazu angetan, unſere Blicke auf 
die Liebesarbeit der inneren Miſſion zu richten und unſere 
Herzen für dieſelbe zu erwärmen. Das Leben mit ſeinem 
Kampf und ſeiner harten Arbeit bringt es mit ſich, daß wir 
Menſchen oft ſo kalt aneinander vorbeigehen! Man findet 
wohl ein Menge natürlichen Mitleides, falls einmal ein 
großes Unglück über jemanden hereinbricht. Aber wie leicht 
kühlt doch dieſe warme Wallung wieder ab und geht oft nicht 


Eröffnung des Sportplatzes der Widzewer Manufaktur. 


Der Sportplatz der Widzewer Manufaktur iſt vom 
Magiſtrat freigegeben worden und ſo dürfte bald die Er⸗ 
öffnung ſtattfinden. Es ſoll auch ſchon am kommenden 
Sonntag ein Meiſterſchaftstrefſen auf dieſem Platz aus⸗ 
getragen werden. 


Heute Schwimmatch Polen — Belgien. 


Am heutigen Tage beginnt in Warſchau die zwei 
Tage dauernde Schwimmkonkurrenz zwiſchen Polen und 
Belgien. Die belgiſche Mannſchaft 
ſtärkſter Aufſtellung ein. a 


Die Zirlusreiterin 
AAA VGefeumsafteroman von Hf 
Otfried von Hanſtein 


Otfried von Hanſtein, einer der meiſtgeleſenen 
und beliebteſten deutſchen Romanſchriftſteller, hat 
in feinem neuen Roman „Die Zirlusreiterin“ 
einige kernige, geſunde Geſtalten geſchaffen, die in 
ihrer Gediegenheit, Kraft und Geradheſt Muſter⸗ 
exemplare von modernen Menſchen ſind. Ein junger 
Arzt, der menſchlich und wiſſenſchaftlich auf höchſter 
Stufe ſteht, ſein Freund, ebenfalls ein Arzt, und 
die junge Rita, die in ihrer Kindheit im Zirkus 
Relterkunſtſtücke zeigte und die als ehrbare Frau 
und Mutter von der Geſellſchaft ſcheel angeſehen 
wird, nur weil ſie als kleines Kind im Zirkus 
aufgetreten war. Pſychologiſch fein ſchildert 
Hanſtein, wie der tüchtige Arzt und ſeine junge 
Ay Frau mitten in der Geſellſchaft gegen die Konven⸗ 
tionen ankämpfen und in ihrer Makelloſigkeit über 
alle Schwierigkeiten ſiegen. Hanſtein iſt ein 
trefflicher Geſtalter. Seine Perſonen, die lebens» 
wahr, voll Saft und Kraft ſind, ſtehen von 
Anfang an lebendig vor uns und wir leben ihr 
Schickſal mit ihnen. Ein ſchönes Kunſtwerk, 
deſſen Reizen ſich niemand entziehen kann. 


LAIEN Mit dem Abdruck diefes Romans, 8 


der ebenfo wie der Roman „Carlotta Dunker“, in I 
der Regel ganzfeitig erſcheinen wird, LI 
beginnen wir demnächſt⸗ 


1 N \ 

Aus dem Reiche. 
Ruda⸗Pabianicka. Bau eines großen Sport⸗ 
ſtadions. Wie wir erfahren, ſchreitet das Bauunter⸗ 
nehmen von Lindner in den nächſten Tagen zum Bau 
eines großen Sportſtadions in Ruda⸗Pabianieka. Das 
Stadion, das 2000 Zuſchauer faſſen wird, wird einen 
Fußballplatz, eine Laufbahn, eine Radrennbahn, ſowie 

Pläge für Netzball, Korbball und Tennis aufweiſen. (p) 

— Der Magiſtrat gegen die Zufuhr⸗ 
bahngeſellſchaft. Der Magiſtrat von Ruda⸗Pa⸗ 
bianicka hat ſich nach feiner nunmehr erfolgten Neubildung 
an die Verwaltung der Lodzer Zufuhrbahngeſellſchaft mit 
der dringenden Bitte gewandt, eine gemeinſame Be⸗ 
ſprechung anzuberaumen, um die vor längerer Zeit bereits 


Das Haus der Barmherzigkeit hat ſtets im Dienſte 
barmherziger Nächſtenliebe geſtanden. Soll es den Dienſt 
weiter und in erhöhtem Maße tun, bedarf es der tätigen 
Unterſtützung aller Glaubensgenoſſen. Deshalb werden — 
wie alljährlich — am kommenden Sonntag als 13. nach Tri⸗ 
nitatis in den Gottesdienſten unſerer Kirchen Opfer für das 
Haus der Barmherzigkeit eingeſammelt. 

Möchten die lieben Glaubensgenoſſen dem Rufe des 
Sonntagsevangelium: „Gehe hin und tue desgleichen“ fol⸗ 
gen, Gaben der Liebe reichlich niederlegen. 

Lodzer Turnverein „Kraft“. Am Sonntag. den 
25. Auguſt, veranſtaltet der Verein auf der Chauſſee Krzywie 
— Lowiez ſein Klub⸗Meiſterſchaftsrennen für das Jahr 1929. 
Start von Krzywic aus um punkt 8 Uhr früh. Sammelpunkt 
und Abfahrt vom Vereinslokal 6.30 Uhr. ' 

Eine Freidenker⸗Vorleſung. Sonntag, den 25. d. M., 
um 10.30 Uhr morgens, findet im Saale Petrikauerſtraße 83, 
Quergebäude, eine Treppe, ein Vortrag des Gen. Jan Hane⸗ 
mann, Vorſtandsmitglied des Freidenkerbundes Polens, 
über das Thema: „Die Bibelmoral im Lichte der ſozialiſti⸗ 
ſchen Ethil“ ſtatt. Eintritt frei. i 


Sport. 


der neue Eteher⸗Weltmeiſter. 


— 


Da die Verwaltung der Zufuhrbahn dieſe Bitte abſchlägig 
beſchieedn hat, hat der Rudaer Magiſtrat beſchloſſen, ſich 
durch Vermittlung der Lodzer Staroſtei an das Innen⸗ 
miniſterium mit einer Klage gegen die Zufuhrbahngeſell⸗ 
ſchaft zu wenden. Der Rudaer Magiſtrat verlangt von 
der Zufuhrbahngeſellſchaft die Zahlung einer Kommunal⸗ 
ſteuer, da die Zufuhrbahnen das Stadtgebiet paſſieren. 
Die Zufuhrbahngeſellſchaft will jedoch dieſer Forderung 
nicht Genüge leiſten, obwohl die Zahlung einer ſolchen 
Steuer ſonſt überall üblich iſt. . 
— Ruda⸗Pabianickaerhältein Stadt⸗ 
Kino. Der Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka wird in den 
nächſten Tagen einen Wettbewerb zum Bau eines Bil⸗ 
dungskinos ausſchreiben. Außer dem Theaterſaal wird 
das Gebäude eine Gaſtwirtſchaft, ein Schwimmbaſſin, 
Duſchen, einen Billardſaal und eine Leſehalle faſſen. (p) 
Pabianice. Beſſerung der Lage in der 
Induſtrie. Im letzten Monck wurde in der Pabia⸗ 
nicer Induſtrie eine gewiſſe Beſſerung der Lage feſtgeſtellt. 


Paillard⸗Frankreich. 
Nachdem die Radweltmeiſterſchaft über 100 Kilometer in⸗ 
folge ſtarken Regenfalls, der die Zementbahn unbefahrbar 
machte, zweimal verſchoben werden mußte, konnte ſie end⸗ 
lich am Abend des 20. Auguſt auf der Zürich⸗Oerlikoner 
Bahn zum Austrag gelangen. Sieger blieb der Franzoſe 
Paillard; der Titelverteidiger Sawall⸗Deutſchland ſchied 
vorzeitig aus. 


der Woche, einige Abteilungen dieſer Werke ſind fünf 
Tage in Betrieb. Die Baumwollweberei der ehemals 
Kindlerſchen Fabrik arbeitet gleichfalls ſechs Tage. Die 
Papierfabrik und die chemiſche Fabrik ſind die volle Woche 
in Betrieb. 8 (p) 
— Bei den öffentlichen Arbeiten find 
zurzeit 540 Arbeiter beſchäftigt. Die meiſten arbeiten bei 
der Straßenpflaſterung, der Legung von Gehſteigen und 
in den ſtädtiſchen Parkanlagen. Die Frauen ſind zwei 
Tage in der Woche beſchäftigt, die Männer drei Tage. 
Laſt. Banditenüberfall. Der Händler 
Joſeph Gawlik aus dem Dorfe Wola Wenzykowa wurde 
geſtern nacht unweit des Dorfes Sendziejowice, Kreis 
Laſk, am Walde, von drei mashierten und mit Revolvern 


Vor dem Treffen Touriſten Ib — L. K. S. Ib. 


Zu dem nächſten Spiel um die Meiſterſchaft der 
A-⸗Klaſſe zwiſchen den Reſerven der Touriſten und L. K. S. 
ſtellt der Touring⸗Club eine durch Spieler aus der Ligaelf 
geſtärkte Mannſchaft auf. 


Die Fortſetzung der Meiſterſchaftsſpiele der A⸗Plaſſe. 
Am kommenden Sonnabend und Sonntag finden fol; 
gende Spiele um die A⸗Klaſſen⸗Meiſterſchaft ſtatt: L. Sp. 
u. To — P. T. C., W. K. S. — Hakoah, L. K. S. — 
Touring und Sokol — Orkan. Von den Reſultaten der 
Treffen W. K. S. — Hakoah und Sokol — Orkan wird 
8 wall abhängen, zer in die B⸗Klalle allen ſoſ > 
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trifft in Polen in 


angeſchnittene Frage der Zufuhrbahnſteuer zu erledigen. 


Die Fabrik von Kruſche und Ender arbeitet ſechs Tage in | 


bewaffneten Banditen überfallen, die ihm 1400 Zloty 
Bargeld raubten und dann im Dickicht verſchwanden, 
ige Tracht Krügel 


2 


Traugutta 5 


Dr. med. J. LEYBERG z 


Spezialiſt für Haute, veneriſche u. Blaſenleiden 
it zurückgelehrt 
und empfängt von 1 bis 2 nachm. und von 5 bis 7 Uhr abends 
5 ME 
zugedacht hatten. Die polizeiliche Verfolgung hat bisher 
kein Ergebnis gezeitigt. 

Kaliſch. Vom Blitz erſchlagen. In Swendrnia 
wurde dieſer Tage beim Fiſchfangen der 30 jährige 
Kaliſcher Einwohner Michal Pilarſki vom Blitz erſchlagen. 

Petrilau. Sechs Perſonen durch Pilze 
vergiftung geſtorben. Im Dorfe Radzyn er⸗ 
krankte dieſer Tage die Familie Matuszewicz, beſtehend 
aus den Eltern und ſieben Kindern, an den Folgen einer 
Pilzvergiftung. Frau Matuszewiez hatte zum Mittag 
ein Gericht Pilze bereitet, nach deren Genuß die ganze 
Familie heftige Leibſchmerzen bekam. Die durch das 
Jammern der Familie alarmierten Nachbarn riefen einen 
Arzt herbei, der nach Feſtſtellung der Krankheitsurſache 
nur den Vater und die beiden älteſten Kinder retten 
konnte, während Frau Matuszewiez und fünf Kinder an 
den Folgen der Vergiftung ſtarben. Der tragiſche Vorfall 
hat in der ganzen Umgegend einen erſchütternden Ein⸗ 
druck gemacht. (Wid) 

Sosnowice. Geheimnisvoller Mord an 
einen Weichenſteller. In Maczki Wjelkje wurde 
auf einem Anſchlußgleis der dortigen Warenſtation die 
Leiche des Weichenſtellers Wincenty Maslanko gefunden. 
Maslanko iſt, wie die erſte Unterſuchung ergab, durch 
einen Revolverſchuß in den Hinterkopf getötet worden. Da 
die Kugel ihm die Gehirnſchale zertrümmert hat, muß ſein 
Tod auf der Stelle eingetreten ſein. Von dem Mörder, 
nach dem energiſch gefahndet wird, fehlt zurzeit jede Spur. 


Kattowiz. Ein Opfer der Kreisſäge. In 
einem Sägewerk zu Mikolow hat ſich am 20. d. M. eine 
entſetzliche Kataſtrophe ereignet. Der dort e 
16 jährige Burſche Joſeph Macieichek geriet unter bisher 
noch nicht aufgeklärten Umſtänden unter eine Kreisſäge, 
die ihn in zwei Teile zerſchnitt. Die Polizeibehörde hat 
eine Unterſuchung der Kataſtrophe eingeleitet. 

Schwetz (Pommerellen), Beim Scheiben» 
ſchießen der Schützengilde in Grutſchno am letzten 
Sonntag wurde der als Anzeiger tätige Maurer Tuszynſkf 
durch die Kugel eines Schützen ſo unglücklich getroffen, daß 
ſofortiger Tod eintrat. Vermutlich hat T., unachtſamer⸗ 


weiſe den Schutzſtand verlaſſend, ſich in dem gefährlichen 
Augenblick noch etwas an der Scheibe zu ſchaffen gemacht. 
Der ſo tragiſch Verunglückte hinterläßt eine aus Frau und 


drei Kindern beſtehende Familie. 

Wilna. Dreifacher Mord. In Poſtawy hat 
ein 28 jähriger Mann ſeine Mutter, ſeine 22 jährige 
Schweſter und feinen 21 jährigen Bruder in beſtialiſchet 
Weife ermordet. Er erſtach zuerſt ſeinen Bruder und feine 
Schweſter. Dann begab er ſich in den Schlafraum ſeiner 
Mutter und erwürgte ſie mit einem Handtuch. Nach der 
furchtbaren Tat war der Mörder noch kaltblütig genug, 
ſelbſt zur Polizei zu fahren, um einen Raubmord vorzu⸗ 
täuſchen. Der Kommiſſar wollte anfänglich nicht glauben, 
nachdem er jedoch Wunden an den Händen des Mörders 
bemerkte, ließ er ihn ſofort verhaften. Im Verhör geſtand 
er den dreifachen Mord ein. f 


P00 Ab ERTERTEEEESSSTRENGZESTARTRTENEN 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 23. Auguſt. 


Polen. 


Warſchau. (210,6 195, 1385 M.) a 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Orcheſterkon 
zert, 19. Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert. 

Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, 
gramm. 

Krakau. (955,1 153, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 

gramm. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 8 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Konzert, 18.55 Verſchie 
denes, 20.30 Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 193, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 19 Vio 
linvorträge, 20 Walzer. 1 6 
Breslau. (996,7 153, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Kammer⸗ 

muſik, 20.15 Hörfolge: „Schickſale, gebündelt“). 
Frankfurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 17.30 
Nachmittagskonzert, 22 Walter⸗Niemann⸗Stunde. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 5 

7.20 und 11 Schallplattenkonzert 13.30 Konzert, 16.15 

Moderne Klavierkompoſitionen, 20 Schauſpiel: „Ut de 


danach Warſchauer 


Ort flogen”. 
Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon. 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 16.55 Ju⸗ 
gendfunk, 17.35 Veſperkonzert, 20.45 Drama: „Taifun“ 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 
demie, 20.05 Mufkaliſche Humoreslen. 
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Nr. 229 (Beiblatt) 


„Lodzer Volkszeitung — Freitag, 23. Auguſt 1020 


Raftenburg 600 Jahre alt i 
Das alte oſtpreußiſche Städtchen, deſſen Geſchichte bis in die Ordenszeit zurückgeht, begeht vom 17 bis 19, Auguſt 
die Feier feines 600 jährigen Beſtehens. 


Der Leise hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die Redaktion der 


„Lodzer Volkszeitung“ 
am Orte. 


Im Zuſammenhang mit der Meldung unter dem 
Titel „Wer gut ſchmiert, fährt gut, die in Nummer 202 
der „Lodzer Volkszeitrng“ vom 27. Juli 1929 abgedruckt 
war, bitte ich auf Grund des Art. 30 der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 10. Mai 1927 über das Preſſe⸗ 
recht um Veröffentlichung nachſtehender Berichtigung: 

1. Es iſt wahr, daß ſeinerzeit in der Lodzer Preſſe 
Nachrichten erſchienen, die mir die Annahme von Geſchen— 
ken von meinen Untergebenen vorwarfen — aber der Ver⸗ 


faſſer der Notiz hatte es unterlaſſen, die Tatſache anzu⸗ 


geben, daß der verantwortliche Redakteur des „Haslo 
Lodzkie“ wegen des Artikels unter dem Titel „Inspektor 
Skolny — lapownik“ vom Lodzer Bezirksgericht am 4. 
Bo 1929 zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 


2. Es iſt wahr, daß auf den Spalten desſelben Haslo 
Lodzkie“ mir Taten vorgeworfen werden, die „mit dem 
Strafkodex kollidieren“, aber der Verfaſſer von „Wer gut 
ſchmiert, fährt gut“ hat nicht hinzugefügt, daß der Lehrer 
Konſtanty Siergiejezyk, der „nach Zeugen ging (ſeine wört⸗ 
liche Ausſage während der Gerichtsverhandlung), um In⸗ 
formationen über die ethiſchen Fortſchritte des Klägers 
einzuholen“, den Staatsanwaltsbehörden in dieſer An⸗ 
gelegenheit Mitteilung gemacht hat; dieſe aber haben 
nach einer eingehenden Unterſuchung in den mir zur 
Schuld gelegten Taten nichts Unwürdiges gefunden. 

3. Der Verfaſſer der Notiz hat Unrecht, wenn er 
ſagt, daß die Lehrerin Knyrewiezowa, die wegen Verleum⸗ 

angeklagt war, vollſtändig freigeſprochen wurde; 
wahr iſt jedoch, daß das Stadtgericht in Lodz laut Urteil 
vom 8. Mai 1929 die Knyrewiczowa zu einem Monat 
Gefängnis verurteilte. Gegen dieſes Urteil hat die Er⸗ 
wähnte beim Lodzer Bezirksgericht Berufung eingelegt, 
das am 10. Juli d. J beſchloß: „Das Urteil des Stadt⸗ 
gerichts in Lodz vom 8. Mai 1929 bezüglich der Straf⸗ 
bemeſſung laut Art. 532, Teil I, Punkt 3 des Strafgeſetz⸗ 
buches zu beſtätigen, aber Hi Grund des Art. 537, Punkt 
2 des Strafgeſetzbuches die angeklagte Knyrewiczowa frei⸗ 
zuſprechen und ſie zur Tragung der Gerichtskoſten zu ver⸗ 
pflichten.“ 

4. Falſch iſt ebenfalls die Behauptung des Ver⸗ 
faſſers, „daß man ſchon vor fünf Jahren im Lehrerver⸗ 
band davon ſprach, daß Inſpektor Zawadzki als „Lapow⸗ 
nik“ bekannt iſt“. Wahr dagegen iſt, daß, als im „Haslo 
Lodzkie“ eine mich verleumdende Notiz erſchien, die Ver⸗ 
waltung der Kreisabteilung des Lodzer Verbandes der 


Peolniſchen Volksſchullehrerſchaft ſich für mich einſetzte und 


in den polniſchen Lodzer Zeitungen gegen eine ſolche Er⸗ 


ledigung privater Angelegenheiten proteitierte, fie als 


eine „Niederträchtigkeit“ bezeichnend. a 
Aehnlich tendenziös, das beſtätigt das Protokoll der 
Gerichtsverhandlung, ſind die Ausſagen anderer Zeugen, 
beſonders der Wentland, gegen die ein Verfahren von der 
Staatsanwaltſchaft eingeleitet iſt, in der Notiz angegeben. 
Gegen den Verfaſſer der Notiz werde ich gerichtlich 


vorgehen. 8. Een 
er Schulinspektor 
(gez.) Waclaw Zawadzli. 


Nachſchrift der Redaktion. Ehe wir auf den näheren 
Nitbalt der Berichtigung eingehen, ſei hier eins unterſtrichen: 
ährend nämlich der betreffende Artikel in der „Lodzer 
Volkszeitung“ bereits am 27. Juli erſchienen iſt, hat ſich der 
Herr Schulinspektor erſt jetzt, alſo nach Verlauf von vier 
Wochen (das Schreiben träg das Datum des 19. Auguſt) zu 
einer Berichtigung bewogen gefühlt. 8 
Was den inkriminierten Artikell anbelangt, ſo haben ſich 
gemachten Angaben auf uns zur . N 0 ge⸗ 
hielt der 


— 


die Wiedergabe der Zeugenausſaa 


Kaubonbon aus der Taſche, und ſteckte ihn 


Appellationsprozeſſes Inſpektor Zawadzkli — Krzyzewiczowa. 
Demnach erſcheint die Berichtigung des Herrn Inſpektors 
gewiſſermaßen nur als Ergänzung unſeres Artikels. Dem 
Gerichtsverfahren Inſpektor Zawadſkis gegen uns ſehen wir 
mit aller Ruhe entgegen. f 1255 
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Otorlow — Sonnabend, 24. 6 „ 2 
Sdenſta⸗Wola — Sonntag, 25. 9 , morgens 
Vodz⸗Jenrum — Mittwoch, 28. 7% „ abends 
Vode⸗Nord — Donnerstag, 29. 71%, 5 

Lodz⸗sdd — Freitag, k az, 6 

FTomaſchew — Sonnabend, 31. 7 — 
Duden — Sonnabend, 31. 5 „ nachmitt. 
Shrar dos — Sonntag, 1. Sept. 9 „ morgens 


a ieee 


Mittwoch, den 28. d. M., 


— — ER —̃ — 


Deniſche Eos. Arbeitspartei Polens. 
Verzeichnis der Ronferenzen in den Orto gruppen: 
Zeiee?: — Freitag, 23. Aug, 7 ½ Uhr abends 


Lobz⸗Süd. Hierdurch wird bekanntgegeben, daß alle 


Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglieder, die neue Bes 


zirksliſten zur Regelung der Bezirke haben, dieſelben am 
7 Uhr abends, im Lokale Bed⸗ 
narſka 10, erledigt abzuliefern haben. Der Termin darf 
unter keinen Umſtänden überſchritten werden. 


Ortsgruppe Neu⸗Zlotno. Am Sonnabend, 24. Auguſt, 


zum 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine 
Verwaltungsſitzung ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder 
eingeladen ſind. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 25. Auguſt, 7 Uhr früh, 
findet ein Ausflug nach Pabſanice ſtatt. Um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Vorſitzende. 

Lodz⸗Oſt. Heute, den 23. Auguſt, 7 Uhr abends, findet 
ein Spielabend ſtatt. Neue Mitglieder können aufgenommen 


ö werden. 


Das 


Mein Freund Richard war soeben von einer Reife, die er 
durch die Vereinigten Stagen Nordamerikas gemacht hat, zurück⸗ 
gekehrt. „Was ſoll ich dir erzählen? Es gibt ſo viele Bücher 
über Amerika, ſchlage ſie auf und lies das Gegenteil“, antwor⸗ 
tete er mürriſch auf meine Fragen. Aber ſo iſt Richard immer, 
man muß ihn erſt ankurbeln wie ein ſehr altes Auto. Ich wagte 
es daher: „Ein barbariſches Land für dich bei deiner Vorliebe 
für Alkohol. Das Verbot drüben, die Prohibition“ 

„Hach“, lachte er, „hach“. Er 

„Warum lachſt du?“ fragte ich. 

„Ich denke an Miſter Rockeſtones Klavier.“ 5 

Jetzt lachte er nicht mehr kurz und militäriſch „hach⸗hach“ 
jondern Erinnerung — wahrſcheinlich eine ſehr vergnügliche Er⸗ 
innerung, ließ ein dauerndes „hihihihihl“ aus feinem ſich breit 
entfaltenden Munde. Als er ſich beruhigt hatte, markierte ich 
Wut: „Da haſt eine Art, Leute neugierig zu machen“. f 

Er folterte mich durch Schweigen. Dann holte er einen 


zwiſchen die Zähne. 

„Ein echt amerikaniſcher Bonbon“ ſagte cx. 1 

„Die gibt es hier viel billiger“ murrte ich trotzig, „aber 

wenn du das Ding entfernt haft, wirſt du mir von Rodejtones 
Klavier erzählen“. 


„Mein Lieber, obwohl ich gelacht habe: es iſt eine traurige 


Geſchichte. Seit jenem Erlebnis flehe ich jeden Amerikafreund 
an: laſſen Sie Amerika, retten Sie Europa“. Er ſchrie mich 


plötzlich an: „Haft du noch Traditionen? Haft du Ehrfurcht vor 


einem Kunſtwerk? Wenn du vor die Frage geſtellt wirſt, ent⸗ 


weder zehn Mark zu verdienen oder Katharina, deine ſchöne 
Baſe, zu küſſen, küßt du dann lieber Katharina?“ 1% 
„Natürlich küſſe ich lieber!“ ſchrie ich. 4 
Er atmete auf: „Dann biſt du noch nicht verloren. Ein 


Amerikaner werde lieber zehn Mark verdienen.“ ; £ 

Ich ſteckte das Lob ein und duldete das Schweigen, welches 
Richard brütete, einige Minuten. Dann erinnerte ich zaghaft: 
„Und Nockeſtones Klavier?“ 75 


„Ich ſehe, daß ich nicht darum komme, es dir zu erzählen. 


Unterbrich mich nicht und höre zu: Nockeſtone, nein, du kennſt 
ihn nicht, obwohl er ein berühmter Erfinder iſt. Seine Erfin⸗ 
dungen werden nur von Amerikanern geſchätzt. Er hat viele 
Ideen und führt ſie erſt aus, wenn der finanzielle Exfolg ſicher⸗ 
geſtellt iſt. Seine letzten Neuigkeiten waren der dauerparfümierte 


Füllbleiſtift und die muſikaliſche Seife. Was muſikaliſche Seife 


iſt? In jedem Stück iſt ein kleiner Miniaturſpielapparat, der 
ſofort zu ſpielen anfängt, wenn die Seife mit warmem Waſſer 
in Berührung kommt. Er geht meiſt entzwei, wenn die Seife 
aufgebracht iſt. Gute Idee? Nein? Ja, aber Rockeſtone hatte 


es mit der Muſik. Das bringt mich alſo wie er in die Nähe 


des Klaviers. 


Ich kam auf Empfehlung eines ameritaniſchen Freundes 


zu dem großen Erfinder und hatte das Glück, jawohl, Glück — 
ihm einen ganzen Abend allein Geſellſchaft zu leiſten. Ehe 
Spät am Abend und nach einem guten Elfen, zwinkerte 


Nockeſtone mir zu: „In Deutſchland pflegt man um dieſe Zeit 


einen Likör zu genießen?“ H 


Ich entgegnete beſcheiden, daß ich ſtets die Sitten des Lan⸗ 
des, deſſen Gaſtfreundſchaft iſt genöße, achtete. 


Die Sitte des Landes, meinte darauf der Amerikaner erſt, 


gebietet jetzt Likör. Ich verneigte mich zuſtimmend 
Was wünſchen Sie, fragte Rockeſtone, etwas Schweres oder 
etwas Leichtes. aa Ray) \ 
Aha, dachte ich, ſogleich geht er in den Wein⸗ oder Schnaps⸗ 


keller. f 


Es war Herbſt, ein kalter Wind kreiſte brüuend um die 
Wolkenkratzer und auf dem Hudſon konzertierten die Nebel⸗ 


hörner. Lag es nicht nahe, daß ich gegen dieſe trübſelige und 


traurige Natur proteſtieren mußte? Ich ſagte deshalb: Bitte 


etwas Heiteres, Beſchwingendes! Ich wurde geiſtreich, ich ſagte 


ringen Sie Sonne im Glas! 


*) Durch einen techniſchen Fehler ift die dritte Spalte 
und der Schl 


ange 
— 


don Kurt Heinig 


N f ſtelzte 


näher zu treten. 


Klanier. 


te ausgezeichnet gejagt, richerte Roa. 

davon. Zu dem prohibitionspolizeiſicheren Schnaps: 
panzerſchrank, wie ich vermutete. Er mußte im Nebenzimmer 
ſtehen, denn Rockeſtone zog die Tür hinter ſich zu und hantiertg, 


wie ich hören konnte, an einem Gegenſtand herum. Auf einma 
ertönte, auf dem Klavier lieblich angeſchlagen, das ſehr volk 
tümliche Lied: „Der Mai ift gekommen“. Dieſes Lied 
man auch in Amerika, wie du weißt. Der erſte Vers war 3 
Ende, ich wartete auf den zweiten. Aber ſtatt deſſen zeigte fid 


Vas haven fr 


9 lächelnd wie ein Vollmond RNockeſtone mit zwei Gläjern, di 


fraglos Schnaps enthielten. 

Da haben ſie Sonne im Glas, proſtete der volkstümlich. 
Erfinder mir zu, denn wenn der Mai gekommen iſt, ſcheint aud 
die Sonne, nicht wahr? 

Unftreitig, ſagte ich, doch wußte ich nicht, was 
mir etwas verworten erſcheinenden Rede meinte. 

Wir tranken. ö 

Wie ſchmeckt das Lied? fragte Rockeſtone. Der Litör iſt aus 
gezeichnet, antwortete ich. Sein Witz, ſtatt Litör Lied zu gen 
war recht platt. Weil er vorher „Der Mai iſt gekommen.“ ge⸗ 
klimpert hatte. 

Er ſtrich das Lob ein. 
eine andere Stimmung? 

Stimmung? fragte ich zurück. 

Was Sie wollen, ſagte er, Sie können wählen. 

Sie meinen doch mit Stimmung Liter? glaubte ich mich 
deutlich ausdrücken zu müſſen. 

Natürlich, gab er zurück, natürlich meine ich den Likör, haha, 
dabei lachte er ganz merkwürdig. 

Langſam ſtieg in mir der Verdacht auf, daß ich es mit einem 
Verrückten zu tun habe. Vielleicht war es am beſten, ich ging 
ganz auf ſeine Ideen ein, um ihn nicht zu reizen? 

Nun, dann wünſche ich mir etwas Strammes, Soldatiſches 
und etwas Luſtiges dazu! rief ich, worauf der Amerikaner heiter 
grinſend verſchwand. Danach ſpielte das Klavier im Neben: 
raum — war es Rockeſtone oder Geiſterhand? — Wer will unten 
die Soldaten??? 7° 22 
Weshalb klimperte der Mann nur vor jedem Schnaps? 
Lag hier eine durch das Prohibitionsgeſetz verurſachte geiſtige 


er mit ſeine 


Nach einer Weile fragte er: Nuß 


Verwirrung vor? Oder hatte der Alkoholkonſum Herrn Nocke 


ſtone zu Gehirnſchwund 
brachte, war gut. 
\ Schmeckt es? fragte er. f 

Ich leckte mir die Lippen und bejahte anerkenned. Er iſt 


Et ſchlug mir auf die Schulter. Jetzt ſollen Sie etwas 
ganz Modernes haben: Ich küſſe Ihre Hand, Madame, — und 
tanzte ins Nebenzimmer. 
5 Ich ergab mich widerſtandslos in die Situation. Als er 
wiederkam und mir zu trinken gab, war ich diesmal nicht zu⸗ 
frieden. 5 

Das Getränk war ſüßlich.— weichlich. Aber ich hütete mich, 
meinem Gaſtgeber zu mißfallen, konnte jedoch meine Neugier 


verdammt? — Aber der Likör, den er 


kräftiger als vorhin. 


nicht mehr zügeln: Weshalb ſpielen Sie vor jedem Glaſe, das 


Sie kredenzen, auf dem Klavier und weshalb geben Sie dann 

Ihren Likören oder Likörmiſchungen dieſe merkwürdigen Namen? 
Er näherte ſeinen Mund meinem Ohr und flüſterte ſchalk⸗ 
haft⸗geheimnisvoll: Weil ich ein Muſikfreund bin. 

Ich dachte an die muſikaliſche Seife und lächelte im ſtillen, 
fragte aber weiter: Und weswegen ſpielen Sie immer nur 
einen Vers? 5 . 

Er antwortete ruhig: Weil das Glas ſonſt überlaufen 
würde. Armer Nockeſtone, du Erfinder und Beglücker deines 
Volkes! Nun haſt du deinen Geiſt überanſtrengt und biſt doch 
verrückt geworden. Oh, ſagte er, als habe er meine Gedauſen 
ettaten, ich weiß, daß Sie mich für verrückt halten. Ich wollte 
es aber doch nicht offen zugeben und ſchüttelte den Kopf. 


Kommen Sie, ſagte der Amerikaner und zog mich ins Neben⸗ 


zimmer. Aha, da ſtand das Klavier. Es ſieht aus wie andre 
Klaviere, nicht wahr, lockte Rodejtone mit einer Handbewegung, 


Jawohl, ſagte ich ſchüchtern. f 
Nein, entgegnete der andre barſch, nein. Denn ſehen Sie 
97 e: (ich ſah: an der Sten wo ſeoß die Leu ßer angebracht 
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17. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Ravenow hatte ſich die Geſchichte Carlotta Dunkers 
mit einem ſeltſamen Gemiſch von Erregung, Mitleid und 
Erſchrecken angehört. 

„Ich würde wohl zu ihr gehen“, ſagte er dann nach⸗ 
denklich, „aber ich halte nichts von einer nochmaligen 
Ueberrumpelung meinerſeits. — Wenn ich wüßte, daß ſie 
an mich denkt, lieber Thurm?“ 

„Ich glaube es beſtimmt, daß ihr trotz allen Schmerzes 
und des Verluſtes des Kindes ſolche Gedanken kamen, aber 
ſie wird dieſe in ihrer krankhaften, übertriebenen Art als 
„ändhaft bezeichnen und zurückſchrecken.“ 

„Das fürchte ich, und darum wollte ich Sie bitten, erſt 
einmal bei ihr für mich anzuklopfen, lieber Profeſſor.“ 

„Warum nicht, ich will es immerhin verſuchen.“ 


* x * 

In dem traulichen Wohnzimmer des Hauſes des Ge⸗ 
heimrats brannte im Kamin ein helles Feuer. 

Carlotta Dunker ſaß fröſtelnd, die Füße feſt gegen das 
Gitter der Feuerung geſtemmt, in einem Seſſel und ſtarrte 
mit trüben, umflorten Blicken in die züngelnden 
Flammen. 

Die Tür zum Nebenzimmer ſtand offen. Es war das 
ſogenannte blaue Zimmer, in dem eine Reihe von Bildern 
des Kindes hingen. 

Carlotta ſaß lange Zeit regungslos. Dann ſchweifte 
ihr Blick zum Nebenzimmer. 

Ein leiſes Stöhnen drang über ihre Lippen, und ſie 
zog bebend den weichen Pelzſchal feſter um ihre 
Schultern. 

Sie vernahm nicht das Oeffnen der Tür hinter ſich und 
ſah nicht die Geſtalt des alten Freundes, der jetzt langſam 
auf ſie zuſchritt. 

„Carlotta!“ rief er ſie an. 

Da ſchrat ſie empor. 

„Onkel Thurm, du biſt es“, ſagte fie dann müde. 

„Ich bin es, Kind. Trotz des hölliſchen Regenwetters 
machte ich mich zu dir auf den Weg“, ſagte er, ihre Hand 
erfaſſend. „Heute, meine Liebe, möchte ich mit dir ein 
energiſches Wort reden. Morgen kommt ein Arzt ins 
Haus. Du biſt krank und wirſt ſo bald wie möglich von 
hier abreiſen. Verſtanden!“ 

Polternd und rauh hatte der alte Herr die Worte, die 
ihn einigermaßen in Angſt hielten, da er nicht wußte, wie 
fie von Carlotta aufgenommen würden, hervorgeſtoßen. 
Aber er las nur Unverſtändnis und Schreck in ihren 
Augen. 

„Ich kann nicht fort von hier, von meinem Liebling“, 
ſagte ſie dann wie geiſtesabweſend. 

Thurm ſchob ſich einen Stuhl zum Kamin. 

„So, liebe Carlotta, nun wären wir unter uns“, ſagte 
er energiſch, nach ihrer kalten kleinen Hand faſſend. Nun 
denke dir einmal, daß nicht der alte, ekelhafte Thurm, ſon⸗ 
dern daß dein guter, ſeliger Vater hier vor dir ſäße, der 
in Angſt und Sorge um das Wohl feiner Tochter keine 
Ruhe mehr finden konnte. Siehſt du, Carlotta, ich hab 
das tote Bübel wohl ebenſo lieb gehabt wie du, und es 
hat meinem alten Herzen einen argen Riß gegeben, daß 
das liebe kleine Menſchlein dahingegangen iſt. Nun aber, 
da der erſte große Schmerz vorüber iſt, denke ich an den 
Kleinen wie an einen lieben, goldenen Sonnenſtrahl, der 
einmal in meinem Leben durch das Zimmer gehuſcht iſt 
und alles mit Wärme erfüllt hat. Und ſo, wie ich auch 
immer noch die wohltuende Wärme nachempfinden kann, 
ſo geht es mir mit dem lieben Jungen. Er lebt in mir 
weiter, ich ſehe ihn, wenn ich will, laſſe ihm ſonſt aber 
feine ewige Ruhe. An Gottes unerforſchlichem Ratſchluß 
kann der Menſch nichts ändern, und darum ſoll er nicht 
mit ſeinem Gott rechten und hadern. Jetzt haft du genug 
getrauert, Carlotta, jetzt raff' dich auf, reiß dich zuſammen 
und blicke wieder ins Leben. Du vergräbſt dich in un⸗ 
nützer Not und Angſt, dabei gar nicht nach anderen Men⸗ 
ſchen fragend, die vielleicht um deinetwillen ſtill Jahr um 
Jahr leiden und die du immer aufs neue fortgeftoßen 
haſt. t 

Carlotta Dunker ſah bei Thurms letzten Worten 
empor. 

„Wem tat ich weh!“ fragte fie leiſe. 

„Dem Mann, der dich liebt und der auch dein ganzes 
Herz beſitzt, obwohl du dich dagegen zu ſträuben ſuchſt 
Carlotta, ich habe dich die ganze letzte Zeit beobachtet, und 
ich habe die Sehnſucht in deinen Augen geleſen. Ich weiß, 
daß es nicht das Bübel allein iſt, was dich quält. Es iſt 


die Liebe, die Sehnſucht, die in deinem Herzen neu erwacht 
iſt, es iſt der Schrei nach dem Leben.“ 

„Onkel Thurm!“ Laut hatte dies Carlotta Dunker 
ausgerufen und in ängſtlicher Abwehr die Hände er⸗ 
hoben. N . 

„Daß ich das Rechte jetzt traf und daß meine Ahnung 
mich nicht betrog, ſah ich jetzt an dem Erſchrecken deiner 
Augen, Carlotta“, fuhr der alte Herr unbeirrt fort. „Du 
warſt kran Carlotta, und du wirft nun geneſen. Laß es 
wieder zwiſchen uns wie damals da oben im Berghauſe 
werden. Habe doch Vertrauen zu dem alten Reinhold 
Thurm!“ 

Carlotta hielt ſchluchzend den Kopf in beide Hände 
vergraben. 

Der alte Herr ließ ſie ruhig gewähren. 

Es dauerte lange, ehe ſie ſich beruhigt hatte. Dann 
ſprang ſie plötzlich auf und eilte zum Fenſter und ſah 
hinaus in die Dämmerung. Noch immer wurde kein Wort 
geſprochen. 

Plötzlich wandte Carlotta Dunker den ſchönen, ſchmalen 
Kopf zu dem alten Freund, und aus ihrer Stimme klang 
ein ängſtliches und doch beſeligtes Zittern, als ſie dann 
fragte: 

„Er iſt wieder in München?“ 

In Thurms Augen leuchtete die Freude auf. 

„Ravenow iſt da und wartet noch immer auf dich“, ent⸗ 
gegnete er ernſt⸗ 

Sie nickte, und es ſchien faft, daß über ihre bleichen 
Wangen eine leichte Röte glitt. . 

Wieder ſprachen ſie lange kein Wort. 

Mizzi betrat das Zimmer und machte den Abendtiſch 
bereit. Sie aßen haſtig und ſprachen dabei gefliſſentlich 
nur von alltäglichen, belangloſen Dingen. 

Trotz allem beobachtete Reinhold Thurm in aller Stille 
den veränderten Geſichtsausdruck ſeines Schützlings, und 
ſein altes Herz begann freudig zu klopfen. 

„Sie wird geneſen!“ jubelte es in ihm. 

Als ſie nach Tiſch wieder am Kamin beiſammen ſaßen 
und Thurm ſeine geliebte Braſil in Brand ſteckte, ſagte er 
plötzlich, die wieder eingetretene Stille unterbrechend: 

„Ich wäre dir nicht böſe, liebe Carlotta, wenn du den 
alten Thurm heute nicht nach Hauſe ſchickteſt, ſondern 
lieber der Mizzi die Anweiſung erteilteſt, das Gaſtzimmer 
zur Nacht zu richten.“ 

Carlotta, die bisher in Gedanken verloren in die verglim⸗ 
mende Glut des Kamins geſtarrt hatte, fuhr empor. Dann 
aber ergriff fte, einem inneren Impuls folgend, beide 
Hände des alten Freundes und rief: 

„Onkel Thurm, glaubſt du denn wirklich, daß ich noch 
ein Recht auf das Leben und auf ein neues Glück habe. 
Iſt es wirklich und wahrhaftig keine Sünde, wenn ich 
einen Mann von Herzen lieb habe?“ | 

Thurm ſchüttelte energiſch den Kopf. 

„Recht tuſt du, wenn du dich endlich dem ſchützenden 
Arm eines braven Mannes anvertrauſt, denn der alte 
Thurm wird eines Tages das Zeitliche ſegnen und möchte 
ſein Pflegetöchterchen verſorgt wiſſen.“ 

„Aber das Bübel, Onkel Thurm? Iſt es nicht doch ein 
Unrecht?“ 440 7 

„Das Bübel freut ſich, wenn ſeine junge, hübſche 
Mutter nicht mehr traurig iſt. Darauf kannſt du dich ver⸗ 
laſſen, Carlotta.“ 

An dieſem Abend ſaßen die beiden ungleichen Menſchen⸗ 
kinder wieder wie einſt in traulichem Geplauder beiſam⸗ 


men, und als Reinhold Thurm kurz nach Mitternacht“ 


endlich energiſch zum Aufbruch mahnte, umſchlang ihn 
Carlotta Dunker plötzlich und drückte einen zärtlichen Kuß 
auf die bärtigen Lippen. 

Oben in ſeinem Zimmer ging der alte Herr noch lange 
auf und ab und pfiff leiſe ein Lied. 

Er freute ſich in ſeinem gütigen, alten Herzen, die Car⸗ 
lotta Dunker nun doch wieder ins richtige Gleis geſchoben 
zu haben. f 5 

Still ſchritten die beiden am nächſten Tage nebenein⸗ 
ander zum Friedhof. 

An des Vaters Grab kniete Carlotta Dunker nieder 
und betete. a 

Reinhold Thurm aber war plötzlich ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 

Carlotta Dunker merkte jedoch nichts davon, ſie ver⸗ 
nahm auch nicht die haſtig näherkommenden Schritte, ſah 
nicht den Mann, der jetzt hinter ſie trat und ſie mit von 
Liebe und Mitleid erfülltem Blick betrachtete. 

Er ſah, wie ſie leicht zuſammenſchauerte, da der Wind 
kalt und unfreundlich durch die Gräberreihen fuhr. 


Carlotta Dunker hatte alles um ſich her vergeſſen. Erſt 
ein leiſer Anruf ließ ſie aus ihrer fernen Gedankenwelt 
zurückkehren. 

„Carlotta, liebe Carlotta!“ 


Das war nicht Onkel Thurms Stimme, das war die 


Stimme N 

Sie richtete ſich empor und ſtarrte dem Mann ins Ge⸗ 
ſicht, deſſen Stimme ſie ſoeben zu erkennen geglaubt 
hatte. 

„Erik Ravenow!“ kam es endlich zitternd von ihren 
Lippen. 

Da ſtand dieſer auch ſchon mit zwei Schritten neben 
ihr und zog ſie ſanft zu ſich empor. 

„Carlotta, du liebe, ſüße Frau!“ rief er in beinahe 
ſcheuer Ergriffenheit aus. „Verzeih' mir, daß ich abermals 
fo unvermutet vor dir ſtehe. Ich weiß, was geſchehen ift. 
Laß mich endlich dein Geſchick in meine Hände nehmen, 
Des Lebens rauhe Stürme haben dich genug gezauſt. Ich 
will dich für ewig vor neuer Unbill bewahren. Sage nicht 
mehr nein, werde endlich mein Weib!“ 

Carlotta Dunker lehnte zitternd an 
liebten Mannes. 

Tränen rannen über ihr bleiches Geſicht; 
duldete ſeine Küſſe und wehrte ihm nicht. 

„Sprich es nur einmal aus, daß du nun mein, ganz 
mein werden willſt, Carlotta“, bat er, ſanft über ihr Haar 
ſtreichend. „Ich muß es aus deinem Munde hören, damit 
ich auch weiß, daß ich endlich, endlich das große Glück, dich, 
mein holdes Weib, errungen habe. — Sag', liebſt du 
mich?“ 

„Ich liebe dich, Erik, liebe dich wohl ſchon immer, und 
ich bin ja ſo glücklich, daß du gekommen biſt“, flüſterte ſie, 
und ihre Lippen fanden ſich in einem heißen Kuß. 

„Gehen wir, Carlotta“, bat Erit Ravenow dann mit 
glückbebender Stimme. „Ich fühle, daß du fröſtelſt. Es iſt 
kalt hier draußen.“ 

Sie nickte und entwand ſich ſeiner Umarmung. Noch 
einmal trat ſie zum Grab, das die ihr bisher beiden 
liebſten Menſchen barg, und flüſterte: 

„Lebt wohl und verzeiht mir, aber ich habe ihn ja ſo 
lieb.“ 

Erik Ravenow nahm ihren Arm und führte ſie ſanft 
davon. 

Jetzt erſt vermißte Carlotta Dunker Reinhold Thurm, 
und ſie ſah ſich überall nach ihm um. 

Erik Ravenow bemerkte dies und erklärte ihr nun 
lächelnd: f 

„Unſer alter, lieber Freund läßt dich herzlich grüßen, 
und du ſollſt ihm nicht böſe ſein, daß er ſtill davon 
gegangen iſt.“ 

Carlotta drückte feſt den Arm des Geliebten und ant⸗ 
wortete: N 

„Onkel Thurm fol unſer Glück fofort erfahren, denn 
letzten Endes verdanken wir es ihm allein. Wer weiß, 
Erit, was geſchehen wäre, wenn er mir nicht zugeredet 
hätte. Vielleicht hätte ich dich abermals wieder heim⸗ 
geſchickt.“ 5 ri 

! * 

Es war einige Wochen fpäter, Leiſe rieſelte erſtet 
Winterſchnee vom Himmel. Durch die Reihen des Fried⸗ 
hofs ſchritt ein junges Paar. Es waren Erik Ravenow 
und ſeine ſchöne, glückliche Frau. 

Der Prieſter hatte vor wenigen Stunden den Segen 
über ihre Ehe geſprochen. 

Nun zog es Carlotta zum Grabe ihrer Lieben, um für 
lange Zeit Abſchied zu nehmen. 5 

Lange verharrte ſie neben dem weißen Grabhügel in 
ſtillem Gebet, bis ihr Mann ſie ſanft zum Aufbruch 
mahnte. 8 e 

Draußen wartete das Auto, und Reinhold Thurm 
ſchritt erregt auf dem Fußſteig hin und her. 

„Kinder, es wird höchſte Zeit, daß ihr zum Bahnhof 
kommt“, rief er ihnen ſchon von weitem zu. „Sonſt fährt 
euch die vertrackte Eiſenbahn wahrhaftig noch davon.“ 


der Bruſt des ge⸗ 


aber ſie 


Frau Carlotta lachte glücklich und eilte ihm entgegen. 


Und ehe es ſich der alte Mann verſah, hatte ſie ihn mitten 
auf den Mund geküßt. BER 

Er quittierte mit einem vergnügt ſchmunzelnden Seiten. 
blick auf den jungen Ehemann. 

Erik Ravenow aber lachte glückſelig und drückte dem 
alten Freund dankbar die Hand. R 

Eine Stunde ſpäter fuhren Erik Ravenow und Frau 
Carlotta dem ſonnigen Süden entgegen. 


— Ende. 


Mein Ferublichhörer. 


Von 
Ludwig Waldau. 


(Nachdruck verboten.) 


fernſte Fernen Ri 


Ich bir natürlich weit davon entfernt, das en meiner 

reiszugeben 
ldern; denn 5 t ift bel 
mir Geſchäft! Nur l viel ſei geſagt, daß das Sichtbare 


Drückt man auf das weiße Knöpfchen, 15 
drückt man dann noch auf das rote, ſo „oli 
Praktiſch, was? 


Geſtern abend habe ich das Modell ausprobiert; es war f 
ſaagabelhaft! — Auf dem Tiſchchen neben meinem Klubſeſſell umdrehen hatte ich ihr „Boudoi 
ſtand feierlich mein „Fernblickhörer“ und an der Wand gegen⸗ Lorke vor mir. Aber was war denn das 21 


ſſteller und ſchwupp: da ſaßen die Br 


n kleines, ſchwarzes Käſtchen darſtellt, das lächelnd an den ganzen Tiſch. 


über hatte ich die weiße Leinenblickwand au 
ich war noch geſpannter als dieſe! 8 

Zuerſt „fernblickhörte“ ich mal meinen lieben Stammtiſch 
in der „Ritze“. Los ging es! Von meiner Wohnung bis dort 
waren es laut 1 35 Kilometer. So. Nun das weiße 
Knöpfchen! — Schnell noch ein paar Feinheiten am Kilometer⸗ 


er! So, nun ſchnell den 
roten Knopf; knacks: ich fernblickhörte! 
„Na, wo bleibt denn heite unſer Freind Ludewich?“ ſäch⸗ 
ſelte eben der ſchöne Oskar. 0 
„Aeh“, hörte ich da mit Haste mute Miene ſeinen Nach⸗ 
bar antworten, „der alte Schafskopp mit feinen faulen. Witzen! 
Bm der nich ba is, da is es viel gemietlicher! Nich wahr, 
aul?“ 


foejpannt. Aber 


hie © 


rieden! Derart, daß ich ſofort den Stammtifch abſtellte. 
Doch bei einer Probe konnte ich es doch nicht bewenden 
u Und ſchon wußte ich, wen 
ollte: Elvira, den Stern meiner ſchlafloſen Nächte! Im Hand⸗ 
r“ bei der Frau verwitweten 


ch nun „befernblickhören“ 


Niemand dass 


—̃— uieremngeerimmef 
Und ſie hatte mir doch erſt früh geſchrieben, daß ſie krank zu 
Bett läge! — Beſtürzt äugte ich das Zimmerchen ab. Ja, was 
war denn das? Auf dem Tiſch lag ein Zettel; ihre Schrift! 


„Süßes Maxl! 
Falls Du kommen ſollteſt: ich bin im Eldorado'! 
Deine treue Vira.“ 

Soooo! Nun aber ſchnell das „Eldorado“! Warte, du 
treuloſe Tomate! Und ein, zwei, dreil, 9 ich den „Eldorado“ 
ſaal, das blöde Gehopſe der tanzenden Ahr höre, daß mein 
Papagei noch immer keine harten Eier frißt und ſehe ſie: 
Elvira, den Traum meiner ſchlafloſen Nächte! Sie ſitzt in 
einer ſchummrigen Weinloge! Sitzt auf dem ſchlottrigen Ge⸗ 
bein irgendeines Lebeſäuglings, der wahrſcheinlich „ſüßer 
Maxl“ heißt, und nennt dieſes Mottengeſtell „Schnucki“, wie 
ſonſt mich! Unerhört!! — Und jetzt lacht ſie ihr bibberndſtes 
Lachen und kichert frech: 

„Jawoll! Eigentlich bin ich ja ſchon verſehen, Schnucki; 
aber das macht niſcht! Der olle Duſſel merkt ja doch niſcht! 
Dem Schaf kann ich die tollſten Bären W Fein, was?“ 

Ich fand das auch glänzend; einfach, einſach überwältigend! 
— Ich meine, wie mein „Fernblickhörer“ funktionierte! Das 
übertraf ſa meine kühnſten Erwartungen himmelweit! Und 
wenn hr an dem Abend nach dieſen zwei Verſuchen ſchon wie⸗ 
der auf örte zu „fernblickhören“, fo gisch das nur — aus⸗ 
ne nur aus dem Grunde, weil ich von der Qualität 
meiner Erfindung einfach platt war. 

Uebrigens: ich nehme ſchon heute Beſtellungen entgegen auf 
Jernblickbörer“. Preis natürlich freibleibend. 
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